Dionnerſtag den 19. Juni 1856. 


141. 


kilung. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Berlin, 18. Juni. Se. Majeftät der König baben Allergnadinſt ge⸗ 
ruht: Den Konſiſtorialrath Kundler in Stettin zum Superintendenten der 
Stettiner Landdiözeſe; und den seitherigen Ober⸗Amtsverweſer Herrmann 
Mock zum Ober-Amtmann in Wald, in den hohenzollernſchen Landen, zu 
air": Regiſtratur⸗Aſſiſtent Mödinger im Juſtizminiſterium iſt zum Se: 
heimen Regiſtrator ernannt worden. 4 : 

Dem Muſiklehrer am Seminar zu Neuwied, Gu ſt av Flügel, iſt das 
Prädikat „Muſikdirektor“ beigelegt worden. u A 

Se. K. H. der Prinz Georg von Preußen iſt geſtern nach 

s abgereiſt 
— ae mmen: Se. Exc. der General- Lieutenant und Kommandeur 
det 5. Divifon, don Wuſſow, von Frankfurt a. O.; der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am papftlichen Hofe, Kammerherr 
von Thile, von Rom. Wine ii 5 

Abgereift: Se. Durchlaucht der Für ſt Heinrich LXVII. zu Reuß⸗ 
Schleiz, nach Schleiz; der General⸗Major und Kommandeur der 6. Divi⸗ 
ſion, General à la suite Sr. Maj. des Königs, Non WI lliſe n, nach Bran⸗ 
denburg; der General Major und Juſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion, 
von Pritwitz, nach der Provinz Pommern. 


Nr. 141 des St. Anz.'s enthält das Geſetz einige Abänderungen des 
Patents über die Errichtung der duzen g, Wittwenverpflegungs⸗Anſtalt 


dom 28. Dezbr. 1775 betr., vom 17. Mai 1856. 


30. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
ehe unter Nr. 4429 den Allerböchſten Erlaß vom 26. März 1856, beir. 
die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Cbauſſee don Schönberg nach Herzberg im Ruppiner Kreiſe des Regie⸗ 
rungsbezirks Potsdam, unter Nr. 4430 den Allerhöchſten Erlaß bom 7. April 
1850, betr. die Verleihung der fistaliſchen Vorrechte für den Bau und die 
Unterbaltung der Gemeinde-Chauſſee von Echternacher Bruck über Bollendorf 
nach Wallendorf, im Kreiſe witburg; unter Nr. 4431 das Statut des Ber: 
bandes zur Regulirung der Notte, dom 14. April 1856; uuter Nr. 4432 das 
Privilegium zur Ausgabe auf den Inhaber lautender Obligationen der Stadt 
Bonn zum Betrage von 180,000 Tölr., vom 30. April 1856; unter Ar. 4433 
die Bekanntmachung, betr. die Errichtung einer Aktiengeſellſchaft unter dem 
Namen: „Berliner Brotfabrii-Aftiengefelljcyaft”, mit dem Domizil zu Berlin, 

44 Mai 1856; unter Nr. 4434 die Bekanntmachung, betr. die Art 
te Aller e Heftäktaung des Statuts einer Aktien: 


kanntmachung, betr. die unterm 12. Mal 1856 erfolgte Allerbochſte Bejtäti- 
ung einer Aktiengeſellſchaft unter dem Namen: „Bergbau ⸗Attiengeſellſchaft 
Neu⸗Duisburg“, mit dem Domizil zu Duisburg, vom 18. Mai 1856; und 
unter 4436 die Bekanntmachung den erſten Nachtrag zu dem Statute der 
Eiſenbahn⸗ und allgemeinen Ruͤckverſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ zu Er- 
furt betr., vom 4. Juni 1856. 

Berlin, den 18. Juni 1856. ei 2 
Debits⸗Komtoir der Geſetz-Sammlung. 
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R Poſen, 18. Juni. [Der Sundzoll.] Es ift ſchwer, keine 
Satire zu ſchreiben, wenn man in der Angelegenheit Dänemarks wider 
die ihm durch den Sundzoll tributpflichtigen europäfſchen Nationen ſieht, 
wie die Zähigkeit eines Königreichs, kleiner an Einwohnerzahl, als die 
Metropole Englands, es vermocht hat, eine Uſurpation gegen den ganzen 
Erdtheil aufrecht zu erhalten durch Jahrhunderte hindurch, in denen die 
Karte Europa's in allen Theilen Aenderungen erfahren hat. Es ſcheint 
aber, daß, weil es leider Zeiten gegeben, in denen an Allem gerüttelt 
wurde, was durch feinen Urſprung heilig und feine Dauer ehtwürdig war, 
die Völker und die Regierungen eine Scheu überkommen hat, auch das 
anzutaſten, was Nichts iſt, als ein verjahrtes Unrecht. 

Der einzige Punkt, in dem alle Parteien in der Sundzollangelegen- 
heit einig ſind, iſt die Ueberzeugung von ſeiner Rechtloſigkeit, eine Ueber- 
zeugung, die ſelbſt der daniſche Miniſter in den Verhandlungen des 
Jahres 1848 mit den Vereinigten Staaten dahin ausſprach, „daß er 
nicht im Stande ſei, das Prinzip dieſer Zollerhebung zu vertheidigen.“ 
Den Urſprung derſelben, den wir in dem Wikingerbalk der Frithjofsſage 
und in den Brandſchatzungen der alten Seekönige zu ſuchen haben, iſt in 
der That auch nicht recht angethan, einen Rechtaboden zu begründen, 
Mit der Romantik des Seeräuberweſens in der Nordſee iſt glüdlicher- 
weiſe auch das Bedürfuiß eines Schutzes gegen daſſelbe eniſchwunden, 
es müßte denn die däniſche Regierung behaupten, daß ‚fie heute die 
Stelle jener alten Seeräuber vertrete. Eben ſo wenig kann aber in einem 
etwaigen Hoheitsrechte Danemarks über den Sund ein Rechtsiitel für 
den Zoll gefunden werden; nach völkerrechtlichen Grundſätzen iſt ein 
Hoheits recht eines Staates über eine Meerenge nur dann vorhanden, 
wenn der Staat beide Küſten beſigt. Anerkannt iſt ein ſolches niemals 
worden, von keinem Staate, in keinem Vertrage; wenn aber aus dem 
bloßen Faklum des Paziszirens über den Zoll fein rechllicher Charakter 
gefolgert würde, dann käme das auf dieſelbe Logik hinaus, nach der ich 
in den Erpreſſungen eines Wegelagerers einen rechtmäßigen Eigenthums · 
erwerb dadurch anerkenne, daß ich mir die Freiheit von den Räubereien 
durch eine Geldſumme erkaufe. Was endlich die reellen Gegenleiſtungen 
anbetrifft, welche Dänemark für die Sicherheit der Schifffahrt durch Er⸗ 
haltung von Leuchtfeuern und Baken im Sunde präſtirt, ſo ſtehen dieſe 
in einem zu lächerlichen Verhältniß zu der Größe des Zolls, als daß fie bei 
dem Verſuch einer Rechtfertigung deſſelben irgend wie in Betracht kommen 
— ſo ſchwach aber, wie ſein rechtliches Fundament, eben ſo ſtark 
find die Nachthelle, welche der Zoll dem Handel, ſpeziell dem Oſtſeehan⸗ 
del, den Oſtſeeprovinzen und damit dem ganzen preußiſchen Staate zu⸗ 
fügt. Es iſt hinlänglich bekannt, wie der Aufſchwung der preußiſchen 
Rhederei nieder gehalten wird durch die Beſteuerung der beladen und der 
mit Ballaſt fahrenden Schiffe ſelbſt, durch den läſtigen, gefahrvollen, 
koſiſpieligen Aufenthalt und die Zeitverſaumniß im Sunde, wo der Schiffer 
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perſoͤnlich, und zwar nur bei Tage, von der Zollkammer in Helſingör die 
Klarirung zu beſorgen hat. Es iſt nicht weniger bekannt, was unſer 
Aus- und Einfuhrhandel durch den Zoll von den Waaxen leidet, der zum 
größten Theil noch nach dem Tarif des Vertrages von Chriſtianopel 
(1645) erhoben wird, und wahrend er anfänglich auf ein Prozent vom 
Einkaufspreiſe angeſetzt war, jetzt in Folge der gänzlich veränderten Werh⸗ 
verhältniffe bei einigen Waaren die erorbitante Höhe von zehn Prozent 
per valorem erreiyt. Wir erwähnen nur, daß im Jahre 1853 die 
preußiſche Schifffahrt durch den Sundzoll eine Einbuße von gegen 
300,000 Thlr. erlitten, und der geſammte Oſtſeehandel den reſpektablen 
Betrag von 43 Millionen Thlr. als Tribut an Danemark entrichtet hat. 
Läßt ſich auch nicht mit Beſtimmtheit angeben, welche Quote hiervon auf 
den Handel Preußens kommt, ſo läßt ſich doch jedenfalls ſo viel über⸗ 
ſehen, dab, fie belraͤchtlich genug iſt, um die Klagen der Oſtſeeprovinzen 
mehr als genügend zu rechtfertigen. N 

Das erſte Mal, wo wir in der preußiſchen Geſchichte von der Sund⸗ 
zollplage, von der Erbſchaft, die wir aus den rechtloſen Zeiten des Mittel- 
alters überkommen, Kunde erhalten, iſt im Frieden zwiſchen Preußen 
und Schweden v. J. 1720; die kontrahlrenden Mächte erklären hierin 
wegen der von Dänemark beſtrittenen Sundzollfreiheit für Vorpommern 
die nöthigen „Meſures“ ergreifen zu wollen, eine Erklärung, die noch 
heute auf ihre Verwirklichung wartet. Nachdem der im Wiener Kongreß 
reſtaurirte Kodex des Völkerrechts den Sundzoll in feiner Integrität ge⸗ 
laſſen, ſchloß Preußen mit Danemark den Vertrag vom 17. Juni 1818, 
durch den erſteres in die Reihe der „begünſtigten Nationen“ aufgenommen, 
und aus beſonderer „Condescendence“ Dänemarks die alte Sundzoll- 
freiheit, für die Städte Kammin und Kolberg garantirt erhielt. Dieſer 
Handelstraktat wurde am 26. Mai 1846 mit einigen unweſentlichen 
Modifikationen des Tarifs erneuert, und beſteht heute noch, ſeit dem 
1. Juli 1851 auf Fa ee Kündigung. Es wird unſeren Leſern 
noch im Gedächtniß ſein, daß, als die orientaliſchen Wirren mancherlei 
Wünſche, Hoffnungen und Beſtrebungen wieder wach gerufen, auch der 
Sundzoll in der Seſſion unſerer Landesvertretung 1854/55 in Folge 
des v. Sänger ſchen und Hering'ſchen Antrags zur Sprache kam. Das 
Rejultat hiervon war ein mit großer Gründlichkeit, Scharfe und Klarheit 
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werthvolles Dokument für dieſe Frage bleiben wird, und folgende Refo- 
lution derſelben vom 18. April v. J.: „Die Kammer erkennt in voller 
Uebereinſtimmung mit der k. Staatsregierung die nachtheiligen Einwir- 
kungen des Sundzolles auf den Handel und die Rhederei Preußens an, 
und ſie erwartet nach den von der k. Staatsregierung gemachten Mitthei⸗ 
lungen, daß dieſelbe keine zur Abſchaffung des Sundzolls geeignete Ge⸗ 
legenheit unbenutzt laſſen wird.“ Der Beſchluß der damaligen Erſten 
Kammer lautete ähnlich, nur etwas milder klingend. 

Ob ſeitdem die Sundzoll-Angelegenheit in eine neue Phaſe getreten, 
wiſſen wir nicht recht, und nach der, möglichen Beſchaffenheit dieſer Phaſe 
wünſchen wir auch nicht, daß es der Fall ſei. Die Vereinigten Staaten 
kündigten im verfloſſenen Jahre ihren Handelsvertrag mit Dänemark, am 
26. April d. J. lief er ab, und- die Bewunderer des jungen Rieſen jen⸗ 
feits des Oceans hofften bereits, daß von dorther die Befreiung des alten 
Europa's von der alten Plage gekommen ſei. Da aber während deſſen 
von Neuem eine allerdings nur kurze Verlängerung des Trakiats einge⸗ 
treten, jo ſcheint für's Erſte aus al’ den geiſtreichen Depeſchen March's 
und den gefeierten Reden des amerikaniſchen Präſidenten Nichts heraus⸗ 
zukommen, als die Sundzollkonferenzen in Kopenhagen, in denen Däne⸗ 
mark den Vorſchlag zur Güte gemacht, ihm den Tribut mit 313 Mill. 
Thaler Reichs münze abzukaufen, wovon auf Preußen die beſcheidene 
Summe von 4,660,000 Thlr. fallen fol. Wir geſtehen offen, daß wir 
es lieber ſehen würden, ginge dleſe, und eine ſolche Gelegenheit, den Sund⸗ 
zoll abzuſchaffen, unbenutzt vorüber, Denn wir haben Vertrauen genug 
zu der Weisheit der preußiſchen Herrſcher, zu der Kraft unferes Vater⸗ 
landes, zu der Zukunft Deutſchlands, um zu hoffen, daß einft, und viel⸗ 
leicht bald, eine Zeit kommen wird, wo wir ohne Kompromiß und ohne 
Abloöſungsſummen eine einfache und nette Abrechnung mit Dänemark hal ⸗ 
ten werden, wegen des Sundzolls ſowohl, wie wegen einiger anderer 
Dinge. 
eee — nn. 
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reußen. ( Berlin, 17. Juni. [Reife der Königin; 
We Jubiläum ꝛc.] Ihre . Königin reſidirt ge⸗ 
genwärtig allein im Schloſſe Sansſouei. In Allerhöchſtihrer Umgebung 
befinden ſich meiſt die Fürſtin Liegnitz und die Prinzeſſin Alexandrine, 
Tochter des Prinzen Albrecht, bei der die Königin ſchon längſt Mutter- 
ſtelle vertritt, weshalb die junge Prinzeſſin faſt immer an der Seite der 
Königin erſcheint. Von den übrigen Mitgliedern befinden ſich gegenwär⸗ 
tig nur noch anweſend der Prinz und die Prinzeſſin Karl, der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich Karl in Potsdam; aber auch dieſe werden in 
nächſter Woche Badereiſen antreten, und zwar gehen der Prinz und die 
Prinzeſſin Karl nach Schlangenbad; wohin der Prinz Friedrich Karl ſich 
wenden wird, ſcheint noch unbeftimmt, denn die Reife nach Marienbad 
iſt wiederum aufgegeben und die ganze Reiſe -Equipage bereits von dort 
auf dem Rückwege. Die Königin verläßt ebenfalls im Laufe der anderen 
Woche die Sommerreſidenz, macht mehreren Höfen einen kurzen Beſuch 
und begiebt fig; alsdann nach Teplitz, wohin bereits Beamte voraus⸗ 
gegangen ſind, um die zur Aufnahme J. Maj. erforderlichen Anordnungen 
dort zu treffen. Wie es heißt, wird die Königin in dieſem Kurorte einen 
vierwoͤchentlichen Aufenthalt nehmen, und während ihrer Anweſenheit fol- 
len dort noch andere hohe Badegäfte eintreffen. Die Abreiſe Sr. Maj. 
des Königs nach Marienbad ꝛc. dürfte in der zweiten Hälfte der nächften 
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Inſerate (44 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Woche erfolgen. — Am 24. findet noch eine Ordensfeierlichkeit im k. 
Schloſſe ſtatt; es wird nämlich in der Kapelle mehreren Ehrenrittern des 
St. Johanniterordens der Ritterſchlag und die Inveſtitur durch den durch⸗ 
lauchtigſten Herrenmeiſter ertheilt werden. Tags zuvor findet das Ordens. 
kapitel im Palais des Prinzen Karl ſtatt. — Am Johannistage feiert 
auch der General und Vicegouverneur der Bundesfeſtung Mainz ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Der Jubilar wird mit den Porträts hoher 
Perſonen überraſcht werden, und außerdem warten ſeiner noch beſondere 
Auszeichnungen. Die Offiziere, welche unter ihm in Schleswig⸗Holſtein 
gekämpft haben, laſſen ihm einen Ehrendegen überreichen. — Der Han⸗ 
delsminiſter v. d. Heydt hat das von Krüger gemalte Porträt Sr. Maj. 
des Königs zum Geſchenk erhalten. — Der Oberſtlieutenant v. Schüiz iſt 
nach Oels abgereiſt, wird ſein Regiment dem Nachfolger, Major Graf 
zu Stollberg⸗Wernigerode übergeben und alsdann zu ſeiner Erholung ei⸗ 
nen dreimöchentlichen Urlaub antreten. Anfangs Juli will Hr. v. Schüz 
hier eintreffen und jein neues Amt übernehmen. — Die hier anweſenden Woll ⸗ 
produzenten bringen hoͤchſt günſtige Nachrichten über den Stand der Saa⸗ 
ten mit. Ein k. Oberamtmann aus der Gegend von Fehrbellin, der ſchon 
50 Jahre Landbau treibt, verſichert, daß die Saalfelder noch nie jo 
prächtig geſtanden hätten, als in dieſem Jahre. Dieſe frohe Botſchaft 
haben uns die Landwirthe gebracht, hinterher aber auch gleich alle Hoff- 
nung geonmmen, daß wir nun auch beſſeren Zeiten entgegen gehen; fie 
behaupten, daß überall noch Mangel ſei und, ehe dieſer nicht gehoben, 
konnten die Getreidepreiſe nicht heruntergehen. — In der Stadt wird er ⸗ 
zählt, daß ein Bewohner des Invalidenhauſes, der ſchon öfter Spuren 
von Tiefſinn gezeigt, ſich dadurch den Tod gegeben habe, daß er von dem 
hohen National-Kriegerdenkmal herabgeſprungen ſei (2). Die herumſte⸗ 
henden Beſchauer ſollen mit dem Schreck davongekommen ſein. 

— [Handelsgeſetzbuch; däniſcher Tranſitzoll; Diplo- 
matiſches.] Unſere Regierung hat ſicherem Vernehmen nach bereits die 
Ernennung von Theilnehmern an den für Entwerfung eines allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuches zu eröffnenden Berathungen beſchloſſen. 
Wir hören u. A. den Geh. Ober⸗Juſtizrath Biſchoff als wahrſcheinlichen 
Theilnehmer jener Berathungen bezeichnen und dieſer ſoll überdies mit 
der Ausarbeitung eines beſondern Geſetzentwurfs beauftragt ſein, da 
man die Vorlage eines ſolchen von Preußen gewünfcht hat. — Die 
des däniſchen Tranſitzolles würde eine unerwartete Loͤſung erhalten, wenn 
von den jetzt projektirten direkten Eiſenbahnen auf Harburg die Verbin⸗ 
dung mit dem Südoſten durch die Magdeburg - Wittenberger Bahn ver- 
mittelt würde und dieſe den Bau übernähme. Die Berlin⸗Hamburger 
Bahn kann den Bau nicht mit derſelben Leichtigkeit bewerkſtelligen, weil 
die nothwendige Erlaubniß der mecklenburgiſchen Regierung gerade mit 
Rückſicht auf einen Theil der Tranſitzölle nicht erlangt werden möchte, 
Ein Bericht des preußiſchen Konſuls in Harburg für 1855 beſpricht drei 
Entwürfe (der dritte hat eine Verbindung durch die Magdeburg - Bots- 
dam⸗Berliner Bahn im Auge) und erwähnt auch die einſchlagende An⸗ 
gelegenheit des Tranſitzolles. — Wie ich jo eben höre, wird der ruſſiſche 
Geſandiſchaftspoſten in London nun doch durch Chreptowitſch aus gefüllt 
werden. Staatsrath Nikolai wird unter ihm erſter Botſchaftsrath. 


Bonn, 16. Juni. [Traubenblüthen; Stand der Felder.] 
Am 13. d. wurden hier an einem Weinſtocke die erſten blühenden Trau- 
ben gefunden. An dem nämlichen Stocke blühten dieſelben im Jahre 
1848 am 8. Juni, 1849 am 5., 1850 am 14., 1851 am 17., 1852 
am 11., 1853 am 18., 1854 am 7. und 1855 am 15. Juni. — In 
den letzten acht Tagen war die Witterung für unſere Feldfrüchte überaus 
günftig, jo daß, wenn nicht eine auffällige Verſchlechterung des Wet- 
ters eintritt, der reiche Segen des Feldes als geſichert zu betrachten iſt. 
Der herrliche Stand unſerer Fluren iſt nach Ausſage aller Landleute in 
vielen Jahren nicht fo üppig geweſen, wie heuer. (K. 3.) 


Düffeldorf, 14. Juni. [Erzherzog Ferdinand Maxi- 
milian; Dankadreſſe.] Der Erzherzog Ferdinand Maximilian von 
Oeſtreich K. H. traf mit Gefolge geſtern Abend auf dem Dampfboot 
von Holland kommend hier ein. Der Prinz übernachtete im Gaſthofe 
„Zum Prinzen von Preußen“ und ſetzte heute Morgen feine Reife zunächft 
bis nach Hannover fort (wo er bereits eingetroffen iſt. D. Red.) — 
Der hieſige Gemeinderath hat an JJ. KK. HH. den Prinzen und die Prin- 
zeſſin von Preußen wegen des von Hoͤchſidenſelben verehrten huldvollen 
Geſchenkes eine Dankadreſſe gerichtet und zugleich den Beſchluß gefaßt, 
das Bild der ſtädtiſchen Gemäldegalerie einzuverleiben, die hierdurch um 
eine eben fo werthvolle als ſinnreiche Zierde bereichert wird. 


Gumbinnen, 16. Juni. [Güterverkauf; Schifffahrts⸗ 
netz.] Als eine mittelbare Folge des Friedensſchluſſes können wir es 
anſehen, daß die Luſt, Kapital im Grundbeſitz anzulegen, in unſerer Ge⸗ 
gend ſich lebhaft regt. Der Begehr und Verkauf von Landgütern iſt groß 
und es werden hohe Preiſe gezahlt. Die Saaten ftehen durchweg pracht⸗ 
voll und verheißen eine reiche Ernte. Gleichwohl halten ſich die Getreide⸗ 
preiſe bei uns in derſelben Höhe. — Für die zweckmäßige Verbindung 
der Seen in Maſuren geſchieht von Seiten der k. Regierung immer mehr. 
Durch Anlegung eines neuen Kanals zwiſchen dem Spirding- und War⸗ 
ſchauſee find nun folgende Städte mit einander verbunden: Arys, Johan- 
nisburg, Rhein, Lötzen und Angerburg, und ſoll nun auch Lyk, (welches 
als Gymnaſialſtadt als ein Lichtherd Maſurens gilt und in der frucht- 
barſten Gegend liegt) mit in dies Schifffahrtsnetz gezogen werden. Seit 
zwei Jahren ſchon macht das Dampfbugfirſchiff „Maſovia“ feine regel ⸗ 
mäßigen Fahrten zwiſchen Rhein, Nikolaiken und Johannisburg, und 
da dieſelben ſchon im erſten Jahre günſtige Reſultate lieferten, bewilligte 
die Regierung dem Befiger der Maſovia, Kaufmann Haſenwinkel in Kö⸗ 
nigsberg, der bis dahin nur einen Güterverkehr & 15 Laſt hatte, gegen 
Verzinſung & 5 pt. die Koſten zur Anſchaffung von 6 neuen Schlepp⸗ 


kähnen von 15— 30 Laſt. Jetzt ift die Anſchaffung eines zweiten, mehr 


flachgehenden Dampfbootes im Werke, welches von Johannisburg aus in 
die Narew, einen polniſchen Nebenfluß der Weichſel, fährt, und ſo den 
Handelsweg zwiſchen Königsberg und Warſchau vermittelt. Uebrigens 
werden diefe Dampfſchifffahrten auf den maſuriſchen Seen auch immer 
mehr amüſante Vergnügungsreiſenz! die bergigen Ufer und reichen 
Waldungen, die ringsum dieſe Seen umgeben, bieten äußerſt romanlif 
Partien und ziehen ſelbſt aus weiteſter Ferne ſten a 

Oeſtreich. Wien, 15. Juni. [Geiſtliche Uebergriffe.] 
Das „Fr. J.“ ſchreibt von hier: In dem Schaufenſter einer Porzellan⸗ 
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handlung befand ſich eine jehr 18 ie Slatuelſe der Ariadne von Dan⸗ 
necker, die bekanntlich Eigenthum des Freiherrn v. Bethmann in Frank⸗ 
furt iſt. Ein vorübergehender Geiſtlicher, der dieſelbe anſtößig fand, 
trat in den Kaufladen, wo er ſich als den Pater und Faſtenprediger 
v. Klinkowſtröm zu erkennen gab und von dem Eigenthümer die Weg- 
nahme dieſer Porzellanſigur, gls die Sittlichkgit verletzend, verlangte. 
Als der Kaufmann ſich deſſen entſchieden weigerte, bedrohte er denſelben 
mit polizeilichem Einſchreiten, das er auch ſogleich in Anſpruch nahm. 
Die Behörde fand ſich jedoch natürlicherweiſe nicht veranlaßt, dieſem An- 


ſinnen zu entſprechen, und die hübſche Statuette befindet fi unverrückt 


in dem Auslegeſchrank der erwähnten Porzellanhandlung. — Ein Vor⸗ 
trag des Kultusminiſterlums, um der von dem italieniſchen Eplskopate 
verſuchten Einführung einer mit der gegenwärtigen Preßgeſetzgebung un⸗ 
vereinbarlichen Präventivcenſur unter beſchränkenden Modalitäten eine 
theilweſſe Geltung zu verſchaffen, hat dem Vernehmen nach die erforder⸗ 
liche Genehmigung micht erhalten. — In dem in der Vorſtadt Wieden 
befindlichen Spital ſind auf Verlangen der dort fungirenden Geiſtlichen 
einige ausübende Aerzte iſraelitiſchen Glaubens von dieſer Hellanſtalt 
entfernt worden. 

D luniverſitätsbeſchränkungen.] Die bereits feit Beginn 
des Studienjahres 1855 —56 für die juridiſche Fakultät außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzle Lehr⸗ und Lernfreiheit ſoll nun auch, fo viel über den Gang 
der bis nun darüber im Untertichtsminifterium gepflogenen Berathungen 
zu vernehmen iſt, mit Beginn des kommenden Jahres auch für die medi⸗ 
ziniſche Fakultät gänzlich aufgehoben und die Hörer dieſer Wiſſenſchaft 
wieder an einen vorgeſchriebenen Kollegienbeſuch mit Rekonſtitulrung von 
Semeſtralprüfungen gebunden werden. — Zur Erhaltung der Realſchu⸗ 
len in der Monarchie wird ein eigener Realſchulfonds gegründet und vom 
Staate verwaltet werden. 9 8 * f 

Wien, 16. Juni. [Die Donaufürſtenthümerfrage.] Man 
glaubt hier nicht daran, daß die Weſtmächte an eine ernſtliche Durch⸗ 
fahrung des Planes, die deiden Donaufürſtenthümer unter einen Hut 
zu bringen, denken. Es iſt wahr, daß dieſer Plan in Paris wie in Lon⸗ 
don einen Gönner hat, aber man hält es nicht für waheſcheinlich, daß, 
ſelbſt wenn alle anderen Schwierigkeiten beſeitigt würden, wenn man 
über alle übrigen Hinderniſſe hinweggekommen wäre, eine Uebereinſtim⸗ 
mung über die perſönliche Kandidatur herbeizuführen ſein würde. So 
viel man bis jetzt weiß, hat ſo ziemlich jede der bei der Frage intereſſir⸗ 
ten Mächte ihren Kandidaten. Frankreich empfiehlt den Prinzen Ghika, 
England hat irgend einen andern, deutſchen Prinzen, auch Preußen be- 
günftigt ein deutſches Fürſtenhaus (2), dem man eine Satisfaktion ſchul⸗ 
dig zu ſein glaubt. Die Pforte will keinen von allen, und Oeſtreich 
weiſt auf die Kläglichkeit der Zuſtände Griechenlands hin, die in einem 
düftern, aber lehrreichen Spiegelbilde zeigen, was man aus den Donau⸗ 
Fürſtenthümern machen würde, wenn man N 


zipat geftalten ſonte. Der Unterſchied, der aber nicht zu Günſten der 


Donaitländer ausfchlageu würde, beſtände nur in der Zugabe des türfi- 
ſchen Protektorats, der ſogenannten Pforten-Souzeränetät, die zum Glück 
für Griechenland dort fehlt. (B. B. 3.) 

Hannover, 13. Junl. [Aus ſchußanträge.] Auch der dies⸗ 
malige Finanz⸗Ausſchuß hat an die Budgetposition „Ausgaben zu Zwecken 
des deutſchen Bundes“ den deutſchen Antrag geknüpft: „Stände nehmen 
hier Vetanlaſſung, ihre lebhafte Theilnahme für die Maaßregeln auszu- 
ſprechen) welche dahin zielen, in den deutſchen Bundesſtaaten eine Ge⸗ 
meinſamkeit in Beziehung auf die Handelsgeſeßgebung, ſo wie eine Ueber⸗ 
einſümmung in den Syſtemen für Münze, Maaß und Gewicht herbeizu- 
fuhren. Wie ſie mit Dank anerkennen, was auf dem Wege für Herbei⸗ 
führung jener Zwecke Seitens der königl. Regierung bisher geſchehen iſt, 
fo erſuchen ſie dieſelbe, für ſolche Maaßregeln in wachſendem Intereſſe 
des Handels und der Induſtrie auch fernerhin ihre volle Mitwirkung ein⸗ 
treten zu laſſen. Stände konnen aber die gegenwärtige Bofition nicht ver⸗ 
laſſen, ohne auch den Autrag zu erneuern, daß die koͤnigl. Regierung 
nicht ablaſſen wolle, auf die Herſtellung einer deutſchen Flotte mit ihrem 
ganzen Einfluſſe hinzuwirken — und ferner, daß ſie eben ſo fortfahre, 
der Errichtung eines deulſchen Bundesgerichts unter geeigneter Mitwir⸗ 
kung der deal en Ständeperſammlungen ihr Beſireben mit Entſchieden⸗ 
hell zuzuwenden.“ Heute hat auch der Verfaſſungsausſchuß feine Anträge 
überreicht; e alle Vorſchlage der Regierung ohne Ausnahme ab, 
empfehlen am Theil ein Zuruckgehen auf die Berfafjung von 1848, wo⸗ 
durch die Regierung ihre ausgeſprochenen Zwecke „am zuverläſſigſten er⸗ 
reichen werde“, Und laſſen nür einen einzigen Punkt unentſchieden: die 
dauernde Ernennung der Abtheilung für Kompetenzkonflikte im Staats- 
rathe, über welchen bei Summengleichheit für und wider den, an ſich 
nicht verwerflichen, Vorſchlag gar kein Beſchluß zu Stande kam. Die 
Anträge der Regierung zum Wahlgeſetze, jo weit ſie mit den beabſichlig⸗ 
ten Verfaſſungsänderungen zuſammengehangen, lehnt der Ausſchuß eben⸗ 
falls ab; denen aber, die lediglich eine Vereinfachung des Wahlverfah⸗ 
rens bezwecken und die zu dem Ende die Beſtimmungen von 1848 wie⸗ 
der aufnehmen, ertheilt er ſeine Zuſtimmung. Gegen dieſe Anträge haben von 
den vierzehn Ausſchußmitgliedern nur die beiden Miniſter geſtimmt. (K. 3.) 

Frankfurt a. M., 15. Juni. In der Bundestags- 
figung] vom 13. Juni überreichten die Geſandten von Oeſtreich und 
Preußen die von der Konferenz zu Paris in ihrer 22. Sitzung vom 
8. April l. J. vereinbakhe Deklaration bezüglich des Seerechts, jo wie 
einen Auszug des Ptotokolls der 23. Sitzung gedachter Konferenz, d. d. 
14. April d. J., in welcher ſich die Bevollmächligten der verhandelnden 
Regierungen zu dem Wunſche geeinigt haben, daß künftighin Staaten, 
zwiſchen welchen Zerwürfniſſe entftehen würden, vor Ergreifung der Waf⸗ 
fen, fo viel die Aue es erlauben, vorerſt die guten Dienſte einer 
befreundeten Macht In amn nehmen möchten, und es luden dieſelben 
die Verſammlung ein, Namens des deutſchen Bundes jener Deklaration 
und dieſet Wera tedung beizutreten. Gleichzeitig theilte das Präſidium 
Noten der fansten von Frankteich und Großbritannien mit, in welchen 
dieſe aus Au 1 Reglerungen an den deulſchen Bund die nämliche 
ali eg richten. 


Bayern beſtehenden Eiſen ohne zum. Dienſtgebrauche für die Militär- 
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hervorgehoben, welche ſich deshalb ergeben dürften; eine Regierung aber 


1 Aube liſche 
Tourſſten an fich. (Sp. 3.) 


laſſen, von welchen die erſte die Finanzverwaltung zur Zeit der proviſo 


Schleswig jedoch mit der 
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glaubte keine zureichenden Gründe zur Abänderung der bezüglich des 


Nachdrucks beſtehende desgeſetzlichen Beſtimmungen wahrnehmen zu 
können. Auf Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten, wies 
die Verſammlung das Geſuch eines vormaligen Bedienfteten der deutſchen 
Marine um nochmalige Unterſtützung zurück; es wurde Laa ferner über 


die in der 7. Bundestagsfigung zum Vortrag gekommenen Anträ J 
Ausſchuſſes für das Kaffen- und Rechnungsweſen in Belr es Bundes ⸗ 
kaſſenweſens abgeſtimmt und Beſchluß gefaßt. Der Ausſchuß hatte näm⸗ 
lich äber die Rechnungen der damals vereinigten Bundeskaſſen vom |: 


September 1848 bis 31. Dezember 1851 und über die Rechnungen der 
Bundeskanzleikaſſe und dex, Bundes malrikularkaſſe, jede von den Jahren 
1852, 1853 und 1854, Bericht erſtattet, und die unter der Leitung der 
Kaſſenabtheilung aufgeſtellten Rechnungen vorgelegt. 

Die Rechnungen vom 1. September 1848 bis 31. Dezember 1851 
ſind in 54 Bänden mit 8364 Belegen enthalten; fie umfaſſen drei von 
einander verſchiedene Verwaltungsperioden, daß es augemeſſen erſchien, 
ſie jenen Perioden entſprechend in drei Abſchnitten zuſammenſtellen zu 


riſchen Reichsgewalt, die zweite die Finanzverwaltung zur Zeit der Bun- 
des⸗Centralkommiſſion, und die dritte die Finanzverwaltung ſeit Rekon⸗ 
ſtituirung der Bundesverſammlung nachweiſt. Die Rechnungen zerfallen 
wieder in fünf Unterabtheilungen: für Centralverwaltung, Bundesfeſtun⸗ 
gen, Marine, Verpflegung der Reichstruppen und Vorſchüſſe. Nach dem 
Hauptabſchluſſe über die erſte Periode, zur Zeit der proviſoriſchen Reichs⸗ 
gewalt, vom 1. September 1848 bis 31. Dezember 1849 beträgt: die 
Einnahme 14,378,866 Fl. 24 Kr., die Ausgabe 14,349,352 Fl. 19 Kr. 
In der zweiten Periode vom 1. Januar 1850 bis 31. Mai 1851 zur 
Zeit der Bundes ⸗Centralkommiſſion beträgt die Einnahme 5,466,677 Fl. 
38 Kr., die Ausgabe 5,006,685 Fl. 51 Kr. In der dritten Periode, 
zur Zeit der rekonſtituirten Bundesverſammlung, vom J. Juni bis 31. 
Dezember 1851 beträgt die Einnahme 2,207,534 Fl. 25 Kr., die Aus⸗ 
gabe 1,938,323 Fl. 27 Kr. Nach den einzelnen Unterabtheilungen er⸗ 
geben ſich folgende Einnahmen: für Centralverwaltung 995,937 Fl. 
39 Kr., für Feſtungen 9,992,113 Fl. 56 Kr., für Marine 5,515,525 
Fl. 39 Kr., für Truppen 1,065,416 Fl. 52 Kr., erhobene Vor⸗ 
ſchüſſe 2,774,067 Fl. 20 Kr., zurückempfangene Vorſchüͤſſe 1,220,510 
Fl. 46 Kr., und folgende Ausgaben: für Centralverwallung 1,204,339 
Fl. 3 Kr., für Feſtungen 9,343,856 Fl. 45 Kr., für Marine 
7,386,127 Fl. 42 Kr., für Truppen 973,936 Fl. 57 Kr., zu⸗ 
rückerſtattete Vorſchüſſe 1,178,174 Fl. 17 Kr., ertheilte Vorſchüſſe 
1,207,926 Fl. 53 Kr. Mit dem Anfang des Jahres 1852 war die 
früher beſtandene Trennung der Bundeskaſſen in die Bundeskanzlel- und 
die Bundesmatrikularkaſſe wieder eingeführt und über jede derſelben be⸗ 
ſondere Rechnung gelegt worden. Dieſe Rechnungen der Jahre 1852, 
1853 und 1854 find in 39 Bänden mit 2857 Belegen enthalten. Die 
Einnahmen der 01 70 . beſtanden 1852 in 57,809 Fl. 38 Kr., 
die Ausgaben in 52,211 Fl. 38 Kr.; 1853 die Einnahmen in 42,368 
Fl. 40 Kr., die Ausgaben in 35,081 Fl. 7 Kr.; 1855 die Einnahmen 
in 58,305 Fl. 33 Kr., die Ausgaben in 52,657 Fl. 40 Kr. Die Rech- 
nungen der Bundes matrikularkaſſe find in fünf Unterabthellungen ge⸗ 
ſchieden, welche die Centralverwaltung, die Feſtungen, die Marine, die 
Truppenverpflegung und Vorſchüſſe betreffen. Die Einnahmen betragen 

i Fi 669 Fl. 40 Kr.; 
1853; die Einnahmen: 1071948 Bi 2 ? 2 die Ausgaben 
1,299,563 Fl. 34 Kr; 1854: die Einnahmen: 2,094,298 Fl. 40 Kr., 
die Ausgaben: 1,064,627 Fl. 13 Kr. 

Die Bundesverſammlung hat nunmehr auf Vortrag ihres Ausſchuſ⸗ 
ſes die von demſelben einer genauen Prüfung unterzogenen Rechnungen 
für richtig erkannt und dies der Bundes⸗Kaſſenverwaltung eröffnen laſſenz 
auch hiernächſt einige auf das Kaſſenweſen bezuͤgliche geſchäftsleitende 
Beſchlüſſe gefaßt. Endlich fand auch die Abſtimmung über einen in der 
Sitzung vom 29. Mai d. J. von dem Militärausſchuſſe in Bezug auf 
den Stand der Bundesfeſtungsfonds erftatieten Bericht und über die des⸗ 
falls geſtellten Anträge ſtatt. Bis zum Jahre 1848 waren die für jede 
der einzelnen Bundesfeſtuugen und für ſpezielle Bedürfniſſe derſelben, 
als z. B. für Bauten, Armirung, Proviantirung und dergl. bewilligten 
Gelder geſondert verwaltet und verrechnet und als eigene Fonds für die 
beſonderen Zwecke ihrer urſprünglichen Beſtimmung verfügbar erhalten 
worden. Späterhin trat dagegen eine gemeinſame Behandlung ſämmtli⸗ 
cher für Bundeszwecke beſtimmten Mittel ein, und es fanden Verwen⸗ 
dungen aus den Feſtungsfonds für anderweitige Bedürfniſſe ſtatt, die 
indeſſen immerhin nur als Vorſchüſſe vorgemerkt wurden. Nachdem 
nun ſeither die Mittel zur Rückerſtauung der Mehrzahl dieſer Vorſchuͤſſe 
bewilligt worden find, beſchloß die Verſammlung, zu der früheren Ein. 
richtung zurückzukehren, ſonach die einzelnen Fonds wieder auszuſchelden 
und getrennt zu halten und jeden derſelben den ihm an der Geſammtſumme 
von 2,153,172 Fl. 56 Kr. gebührenden Antheil zuzuweiſen. Zum Voll⸗ 
zuge deſſen wurden die nöthigen Anordnungen getroffen. Schlleßlich ge- 
nehmigte die Verſammlung, daß die Geſchäfte der Kanzleldireklion, wäh⸗ 
rend der Dauer eines von dem Kanzleidirektor Freiherrn d. Brenner 
demnächſt anzutretenden Urlaubs, von dem k. k. öͤſtreichiſchen Legationg- 
Sekretär v. Dumreicher verſehen werden. 

olftein. Schleswig, 13. Juni. [Rückforderung ge⸗ 
karl dan Den 8. Auguſt 1852 ward 925 königliche Refolution 
publizirt, welche Privaten und Beamte in den Herzogthümern gegen Nach- 
forderungen von Geldern, die während des ſogenannten Aufruhrs zum 
Nachtheil der koͤniglichen Kaſſe und zum Vortheil der damaligen Macht- 
haber eingenommen oder ausgegeben wurden, ſicherte, für das Herzogthum 
Saen. insofern nach Einsetzung der Lan⸗ 

desverwallung im Jahre 1849 Private an die ihnen vorgeſetzte rechtmäßige 
Steuerbehörde bezahlt haben und Beamte, wenn ſie für ihr gegentheiliges 
Verhalten entſchuldbare Urſachen anführen könnten. War es jedoch aner. 
kannt, daß Privalperſonen an ihre nächſte Steuerbehörde gültig gezahlt has 
ben, ſollte man annehmen dürfen, daß fie auch von derſelben gültig Zah. 
lung empfangen konnten. Jetzt aber fordert die ſtädtiſche Behörde in 
Schleswig, geſtützt auf Reviſionsbemerkungen des Miniſteriums über 
die ſtädtiſchen Rechnungen von 1848/49, von Privatperſonen Gelder 
zurück, welche ebendieſelbe rechtmäßige Behörde ausbezahlt hat, theils 
Zinſen für damals kontrahirte ſtädtiſche Anleihen, theils andere Gelder 
für Lieferungen, Arbeiten u. ſ. w., welche der Magiſtrat während der 
Kriegsjahre in Folge Requifition deutſcher Truppen von Einzelnen gegen 


Bezahlung verlangt halte. Bekanntlich war die Stadt Schleswig 1884 1 


und 1849 von deutſchenReichstruppen beſetzt. Welchen Eindruck die⸗ 
ſes Verfahren fünf Jahre nach beendigtem Kriege macht, bedarf keiner 
Schilderung. (S. M.). 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Juni. 


ng dußepte ſich der G von Derby wie folgt? In Anbetracht der 


Haus mir darin Recht geben wird. Hat die 
und dadurch, daß ſie drei britiſchen Konſuln das Exequatur entzieht, abzu⸗ 


Parlamente vorzulegen. 


0 Ae geblag haben, die geeignet find, in 


wie er den Vo 
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end der letzten Tage aus Amerika eingetroffenen ge m Nachrichten 
und des bedenklichen Standes unſerer Beziebungen zu den Verein. Staaten 
werde ich die Frage, welche an Ihrer Majeftät Regierung zu richten ich für 
meine Pflicht halte, mit keinen Vemerkungen 1 und ich hoffe, daß das 

egierung in den letzten Tagen 
durch den amerikanischen, Geſandten am Hofe von St. James eine amtliche 
Mittheilung von der Abſicht der amerikaniſchen Regierung erhalten, allen 
diplomatiſchen Verkehr mit England durch die Entlaſſung des Hrn. Crampton 


brechen? Ich moͤchte ferner willen, ob, wenn eine ſolche Mittheilung ftatt- 
4 eh ſchriftlich gemacht wurde, und wenn das der Fall, ob Ihrer 
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Waſeſtät Regierung etwas dagegen bat, die betreffende Note unverzüglich dem 


Außerdem wünſche ich zu erfahren, ob Ihrer Maj. 
Regierung bereit iſt, dem Parlamente mitzutheilen, wie ſie ſich einer ſolchen 
Note gegenüber zu verhalten gedenkt. Der Earl von Clarendon: Vorgeſtern 
theilte mir Hr. Dallas eine Depefche ſeiner Regierung mit, in welcher gejagt 
war, die von Ihrer Majeſtät Regierung abgegebenen Erklärungen ſeien inſo⸗ 
fern befriedigend, als ſie die Verſicherung enthielten, daß die engliſche Regie⸗ 
rung keineswegs die Abſicht gehegt habe, die amerikanischen Geſetze zu ver⸗ 


letzen, und auch keineswegs dahin lautende Inſtruktionen erlaſſen habe. Die 


dem Hrn. Dallas in Bezug auf Hrn. Crampton und die Konſuln von Cin⸗ 
cinnati. Philadelphia und Newyork ertheilte Antwort ſei jedoch nicht in glei⸗ 
chem Grade befriedigend, und jene Herren ſeien noch immer als Vertreter zu 
betrachten, die der Negi der Verein. Staaten nicht genehm ſeien. Der 
Präfident habe daher beſchloſſen Hrn. Crampton feine Paſſe zu überfenden 
und den erwähnten drei Konſuln das Exequatur zu entziehen. Hr. Dallas 
las mir die Depeſche vor und übergab mir eine Abſchrift; allein Ihrer Maj. 
Mien n at noch keinen endgültigen Entſchluß gefaßt über das Verfabren, 
welches zu beobachten fie Ihrer ‚Majeftät empfehlen wird. Sobald fie einen 
ſolchen Beſchluß gefaßt bat, wird es ihre Pflicht ſein, eine Abſchrift der 
Depeſche auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen und dem Parlamente anzu⸗ 
zeigen, wie fie ſich zu verhalten gedenkt. Ich will nicht unerwähnt laſſen, 
daß Hr. Dallas, indem er mir eine andere, auf die central⸗amerikaniſche 
Flad bezügliche Depeſche mittheilte, mich davon in Kenntniß ſetzte, daß Hr. 
Marcy erklärt babe, in Bezug auf gewiſſe Puntte konne die Ueberweifung 
an eine dritte Macht als Schiedsrichterin moglicherweise erſprießlich fein, 
obgleich ſich ſeiner Anſicht nach die ganze Sache durch direkte Unterhandlun⸗ 
gen erledigen laſſe. 


In der Unter hausſitzung richtet Kapitän O'Connell an den Unter⸗ 
Staatsſekretär für den Krieg die Frage, ob es wahr ſei, daß die italienifche 
Legion auf Malta Garniſons dienſte thue, oder thun ſolle, und wünſcht außer⸗ 
dem zu wiſſen, was man ſpäter mit der Legion anzufangen gedenke. F. Peel 
entgegnet, er habe aus Privatquellen erfahren, daß die italieniſche Legion 
ſeit Anfang des Monats in der Stadt Valette Garniſonsdienſte berrichte. 
Sie werde entlaſſen werden, und zur Hälfte nach Sardinien zurücktebren, da 
die Mannſchaften zur Hälfte ſardiniſche Unterthanen ſeien. Den Uebrigen 
werde man es anheimſtellen, entweder in eine engliſche Kolonie auszuwan⸗ 
dern, oder nach Italien zurückzukehren. Sollten fie Letzteres vorziehen, fo 
werde man ibnen die Erlaubniß dazu bei ibren Regierungen zu erwirken ſu⸗ 

en — Disraeli richtet bierauf an den Premier dieſelbe Frage über die 
Beziehungen zu den Vereinigten Staaten, wie ſie im Oberbauſe Lord Derby 
an den Miniſter des Auswaͤrtigen gerichtet hat, und Lord Palmerſton beant⸗ 
wortet dieſelbe in ähnlicher Weiſe, wie Lord Clarendon. — Baillie; Will 
der edle Lord einen Tag feſiſetzen, an welchem ich den von mir angekündig ⸗ 
ten Antrag ſtellen kann? Die Diskuſſion für das Heerbudget iſt auf Mon⸗ 
nen Ich will dieſelbe nicht flören, wenn der edle Lord einen daß 
13 
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Antwort auf den Vorſchlag, die central» amerikaniſche Frage an ein Schieds⸗ 
gericht zu verweiſen, enthalten iſt, oder uns fagen, was ſonſt den Gegenſtand 
dieſer zweiten Depeſche bildet? Lord Palmerſton: Es würde zu weit fübren, 
wenn ich mich darüber ausführlich ausſprechen wolle. Der auptinhalt der 
Depeſche beſteht darin, daß die Reßzierung der Vereinigten Staaten die Uns 
ſicht ausſpricht, die wee Fe laſſe ſich der Hauptſache nach am beſten 
auf dem Wege der direkten Unterhandlung zwiſchen den beiden Regierungen 
erledigen. — Baillie: Da der edle Lord die Güte gehabt hat, mir die Wahl 
eines Tages zu überlaſſen, fo wähle ich Donnerftag. Lord Palmerſton: Ich 
hoffe, der ehrenwerthe Herr wird uns vorber miltbeilen, was er zu beantra- 
gen gedenkt. — Gibſon: Verwirft die amerikaniſche Regierung für den Fall, 
daß die direkten Unterhandlungen ſcheltern, die Ueberweifung an ein Schieds⸗ 
gericht? Lord Palmerſton: Von einer ſolchen Weigerung iſt nicht die Nede. 
Hadfield: Wird man, ebe ein entſcheidender Schritt gethan wird, das Haus 
um ſeine Meinung fragen? Lord Palmerſton: Es iſt in England Brauch, 
daß die auf ihre Verantwortlichkeit handelnde We verfährt, wie ſie 
es für Recht halt. Hindley: Es geht morgen ein Paketboot nach den Ver⸗ 
einigten Staaten ab. Iſt es wahrſcheinlich, daß die Regierung mit demſel⸗ 
ben eine Antwort auf die amerikaniſchen Depeſchen überſendet? Die Ant, 
wort Lord Palmerſton's iſt unverſtändlich. Disraeli: Hoffentlich wird der 
edle, Lord dem Hanſe die Depeſchen vorlegen, ehe die Debatte über unſere 
Beziehungen zu Amerika ſtattfindet. Lord Palmerſton: Das wird von der 
Art und Weiſe abhangen, in welcher die Regierung die Depeſchen beantwor⸗ 
tet. Lord J. Ruſſell: Ich verarge es meinem an der Spitze der Regierung 
ſtehenden edlen Freunde nicht, daß er ſich auf keine weitläuſigeren Erörterun⸗ 
gen eingelaſſen hat, und will auch jetzt keine Brane an ihn richten. Doch ift 
der Stand der Dinge ein ſehr bedenklicher, und ſch werde es für meine Pflicht 
halten, am Montag, ehe das Haus das Heerbudget in Erwägung zieht, meinen 
edlen Freund um Auskunft über das Verfabren zu bitten, welches die Regierung zu 
beobachten gedenkt. Es iſt vielleicht nicht wünſchenswerth, daß eine Dis luſſion über 
dieſe Fragen im Hauſe ſtattfinde. Wenn das Haus ſeine Stimme nicht vernehmen 
läßt, fo perſichtet es dadurch allerdings gewiſſermaßen auf ein Privifegium. 
Allein es konnen Umſtände eintreten, wo es erſprießlich iſt, daß jede Erörterung 
vermieden wird. Doch kann ich mich der Wahrnehmung nicht verſchließen, 
An während das Haus ſich dieſen Fragen gegenüber ſchweigend verhält, die 
eitungen ſich mit denſelben angelegentlich beichäfti, Be u ag einige Blätter 

. merika einen für die Fortdauer 
des Friedens zwiſchen den beiden Ländern böchſt ungünſtigen Eindrud her⸗ 
dorſubringen. Ich werde daher am nächſten Montag, ebe das Haus ſich als 
Subſidien⸗Komite konſtituirt, meinen edlen Freund fragen, wie ſich die Regies 
rung in Bezug auf den amerilaniſchen Geſandten, Hrn. Dallas, zu verbalten 
gedenkt, und ob fie ſich auf die vom der amerikaniſchen Regierung Vorgeſchla⸗ 
genen Unterbandlungen einzulaſſen Willens iſt. . Der erte Lord der Adml⸗ 
talität, Sir C. Wood, beantragt 528 die Votirung des Floktenbudgets 
für die neun letzten Monate des Jahres lein Theil des Budgels war bereits 
im Februar votirt worden). Das erſte Votum betrifft die Bewilligung von 
56,000 Mann — 40,000 Matroſen und 16,000 Marincioldaten — für den 
Dienſt auf der Flotte. Er bemerkt, es habe eine nominelle Redu irung um 
20,000 Mann ſtattgefunden; in Wirklichkeit jedoch belaufe ſich dieſelbe nur 
auf ungefähr 14,000 Mann, da das Marinekorps keine Verminderung erlitten 
babe. Die Zahl der Mannſchaften, räumt er ein, fei größer, als fie ſonſt in 
riedenszeiten zu ſein pflege. Doch würde er es, obgleich er keinen Krie 

ürchte, für unweiſe halten, unter den obwaltenden Umſtänden auf einma 
eine größere Reduktion eintreten zu laſſen; es fei wünſchenswerth, die Zahl 
der Mannſchaften allmalig und langſam zu bermindern. Die verſchiedenen 
Vota werden nach längerer Diefuffion: genehmigt. Der Schatzkanzler bean⸗ 
tragt ein Kreditvotum von 2,000,000 Pfd. St., um etwaige Ausgaben für 
eer und Flotte, falls die regelmaͤßigen bewilligten Summen nicht ausreichen 
Üten, I Aachen, Er erinnert, daran, wie er bei feiner, Finanzvorlage 
aus einan 505 etzt habe, daß die muthmaßlichen Einkünfte hinter den muth⸗ 
maßlichen Ausgaben um ungefähr 7,000,000 Pfd. zurückbleiben würden, und 
rſchlag gemacht habe, 5,000,000 Pfd. dieſes Defizits durch eine 
1 zu decken, den Reſt aber, falls der Steuerertrag nicht reichlich genug 
e, dadurch aufzubringen, daß man zur Ausgabe bon N 

ſei jedoch nur für das vorausſichtliche Deſizit Sorge ger 

s aber ſeien Vorkehrungen getroffen, einem etwaigen unvor⸗ 
it zu begegnen. Bedenke man, wie ſchwer es ſel, zum 
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Ausweis wurden vom 1. 


die fo geläufig von der Anzahl Tage ſchwatzen, in denen man New-Nork 
einäſchern kann. Erſt muß man ſehen, wie man nach New⸗York kommt. 


bort, und praftifche Regierungen ſchlagen ſolche Winke nicht fo leicht in 


3 


Die Nationalgarde nahm die rechte Seite, 
ein. Auf dem 
nalgarde, und 
Paris aufgeſtellt, die nicht im Zuge figurirte. 
tete eine ungeheure Menſchenmenge den Zug. 
Kardinallegat endlich die Tullerien. Der 
Jäger zu Pferd eröffneten, Dragoner ſchloſſen ihn. 
Wagen befanden ſich das Gefolge des Kardinals 
wurden von 6 Pferden gezogen. Der Kardinal ſaß 


Voraus die Koſten der Räumung ber Krtmm zu berechnen, fo Mrderes an. 
dorſichtig ſein. wenn man nicht dafür ſorgte, für unborhergeſehene Fälle elne 
Extraſumme zur Hand zu haben. Der Antrag wird genehmigt, 

— Wettrennen; die Geſandtſchaft nach etersburg; 
neuer Polenproteſt.] Bei dem Wettrennen von Ascot am 12. d. 
hatten fi, Dank der Eiſenbahn, die von der Haupiſtadt bis nahe an den 
Rennplaß fertig geworden ift, mehr Gäſte als je feüher eingefunden. 
Der Hof und die Ariſtokratie entfalteten, wie immer an dieſem Tage, den 
vollen Staat ihrer Geſtüte, Equipagen und Toiletten, nur der Himmel 
wollte kein freundlich Geſicht machen und verdarb durch wiederholte Re- 
genſchauer das ländliche Schauſpiel. Der Hof war mit einem Theil 
feiner Gäſte in 11 vierjpännigen , offenen Wagen gegen 1 Uhr auf dem 
Rennplatze erſchienen. In der vorderſten Equlpage die Königin mit der 
Herzogin von Cambridge, dem Prinzregenten von Baden und dem Peln⸗ 
zen Friedrich Wühelm von Preußen; in der zweiten: Prinz Albert mit 
der Prinzeß Royal, dem Prinzen von Wales, und der Prinzeß Mary von 
Cambridge; in der dritten: der Herzog von Cambridge mit der Prinzeß 
Alice, dem Prinzen Alfred und der Gräfin Perſigny; in der vierten: die 
Herzogin von Sutherland mit der Gräfin Bernſtorff, dem franzöſiſchen 
Geſandten und dem Herzog von Wellington ꝛc. ac. hinterdrein ein unab⸗ 
ſehbarer Schwarm von Hofbedienten und Herren zu Pferde, darunter 
Lord Palmerſton mit dem Herzoge von Buecleuch, und wieder zum 
Schluß eine Menge Reiter und Reiterinnen, die nicht zum Hofe gehörten 5 
im Ganzen ein Paar hundert Pferde, die den ſtillen Parkanlagen um 
Windſor als belebende Staffage dienten. Dieſe Fahrt zum Rennplatze 
war aber auch der ſchönſte Moment des Tages. Um 1 Uhr fing es zu 
ſtürmen, und um 2 Uhr zu regnen an; Pferde und Jockeys halten harte 
Arbeit, und als der Hof gegen 6 Uhr nach dem Schloſſe zurückfuhr, war 
manche friſche Toilette verblaßt, und manches Pferd war geſchlagen, auf 
das hohe Summen gewettet worden waren, und das nach den Verſiche⸗ 
rungen der ergrauten Rennbahnauguren zuverſichtlich gewonnen hätte, 
wenn Wind und Wetter günftiger geweſen wären. Den Hauptpreis des 
Tages (den goldenen Ascottpofal im Werthe von 300 Pf. St.) trug 
Mr. Walker's „Winkfield“ davon, und jetzt iſt der glückliche Sieger 
ſchon in Holz, und Kupferſtich an allen Schaufenſtern zu ſehen. Abends 
war Feſtbankeit im Schloſſe und heute traf der Hof wieder in der Haupt- 
ſtadt ein, wo Prinz Oskar von Schweden für kommenden Dienſtag er⸗ 
wartet wird. — Der Schraubendampfer „Creſſy“, von 80 Geſchützen, 
der nach Kiel beſtimmt iſt, um von dort den neuernannten britiſchen Ge⸗ 
ſandten (Lord Woodhouſe) nach Petersburg zu führen, hat feine Ausrü⸗ 
ſtung vollendet und liegt, weiterer Befehle gewärtig, in Portsmouth vor 
Anker. Es wurde den Offizieren angedeutet, daß ihre Auslagen in Kron⸗ 
ftadt und Petersburg, zur Bewirthung des tuffifchen Offizterkorps und 
Adels von der briliſchen Regierung nach den in der franzöͤſiſchen, ame- 
rikaniſchen und ſardiniſchen Flotte geltenden Prinzipien vergütet werden 
ſollen. — Das hieſige polniſche Emigrantenkomité veröffentlicht heute 
wieder einen Proteſt gegen die kaiſ. ruſſiſche Amneftie, vornehmlich gegen 
die Zumuthung, daß die Polen ſich mit den Ruſſen amalgamiren ſollen. 
Unterzeichnet ift dieſer Proteſt von L. Oborski und Zaw Swietoslawski. 

— [Die amerikaniſche Seemacht.] Ein Korreſpondent des 
„Advertiſer“ ſagt: Als Amerika im Juni 1812 den Krieg gegen Eag ⸗ 
land erklärte, beſtand feine Seemacht aus 4 Fregatten, 8 Sloops und 
6000 Mann. Das war fein großes „Betriebs - Kapital“ und doch er⸗ 
focht es über die Briten mehr Vortheile zur See, als die Franzoſen im 
Laufe des ganzen Revolutionskrieges. Nach einem parlamentariſchen 

Oktober W zum 1. Mai 1813 nicht 
weniger als 382 britiſche Sch a erika: t lommen. 
Ueber dieſen Punkt ſagt der if 


den Vorderſitzen Platz genommen. 
wurde die Trommel gerührt. Die Menge ſah neugierig hin, 
aber Schweigen. Ungefähr 20 
dinals verließ der kaiſerliche 


Zug die Tuilerien. 
eröffneten ihn, 


die Dragoner und die Gulden der Garde 


poleon und Oskar von Schweden, der 


Jerome Napoleon. 
Amme fuhr in dem Hochzeitswagen ſeiner Eltern. 
Mitte des Wagens. 
ihn zu tragen. 

einem ganz von 
geheure Krone mit Wappen befand. 
denes Geſicht, 
lung geht. Hinter dem Wagen kam 
Hundertgarden und den Küraſſteren. 
Trommeln gerührt und die Muſikbanden 


Kirche bewegte, kam erſt gegen 63 
an. Eine Unzahl Geiſtliche, 
großen Portal. Nachdem Louis Napoleon und 
Platz genommen, begann die Geremonie. 
einen impoſanten Anblick dar. Die 
ihr einen ganz anderen Charakter. 


Das Innere der Kirche bot 
Malereien an den Gewölben gaben 


doch in einem Halbdunkel läßt. 


Edelſteinen bedeckten Erzbiſchöfe, Biſchoͤfe und ſonſtigen hohen Prälaten, 
die einen großen Theil des Innern der Kirche einnahmen. Dieſelben, nahe an 
S0 an der Zahl, hatten ihren Platz hinter dem Sitze des Kardinallegaten. 
An der einen Seite der Eſtrade, 
Beiſtühle L. Napoleon's und feiner Gemahlin. Auf der andern Seite hatten 
der Erzbiſchof von Paris und die Kardinäle Platz genommen. Die Miniſter 
und Marſchälle hatten ihre Plätze ebenfalls auf der Eſtrade. Der Erzbi⸗ 
ſchof von Paris verſah den Gottesdienſt. Die Feierlichkeit endete um 
71 Uhr. Louis Napoleon und fein Gefolge begaben ſich, während der 
Täufling nach St. Cloud zurückkehrte, ſofort nach dem Stadthauſe, wo 
die Stadt Paris bekanntlich ein Bankeit giebt. Die Truppen und Natio- 
nalgarden, welche ſich in ihre Quartiere zurückbegeben, erfüllen die Stra⸗ 
ßen von Paris fortwährend mu Trommelſchlag und Trompetenklang. 
(K. 3. 3 
— [Die Rede des Kai 
die der Kaiſer am 13. d. M. an den Legaten a latere des Papſtes hielt, 
hat einiges Aufſehen erregt. Man findet dieſelbe in Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß die Franzoſen nicht alle der römiſch⸗katholiſchen Kirche an- 
gehören, etwas zu exkluſtv. Auch will man daraus erſehen, daß Louis 
Napoleon in der italieniſchen Frage kein zu antipäpftliches Auftreten ver⸗ 
folgen wird. Der Kardinal Patrizi hielt feine Anrede in lateiniſcher 
Sprache. Man hatte vorher Ueberſetzungen derſelben veriheilen laſſen. 

— [Berheerungen.] Im Loiret hat die kleine Stadt Jar- 
gean am meisten von der Ueberſchwemmung gelitten. Man ſprach 
Anfangs von 20 bis 30 eingeſtürzten Häuſern, es liegen aber mehr als 
100 auf der Erde, ohne die zu zählen, die den Einſturz noch drohen. 
Die Wegearbeiter find unter der Leitung des Ingenieurs Delaitre mit 
Meſſungen beſchäftigt, um die Departementsſtraße wieder aufzufin⸗ 
den, deren Spur man jetzt ſucht; von Häufern, Hecken, Gräben be- 
grenzt, iſt jede Begrenzung verſchwunden. Dabei haben ſich tiefe Verſen⸗ 
kungen gebildet. Nicht blos die Ernte iſt verſchwunden, ſondern ſelbſt 
der Boden der Aeckerländerel, von der jeder Morgen 3000 — 4000 Fr. 
werth war, iſt zu einem Sumpfe, einer mit Sand und Kieſelſteinen an⸗ 
gefüllten Wüſte geworden. Dazu kommen die ſchrecklichen Dünſte, die 
aus den faulenden Saaten und Gemüſen ſich verbreiten und die den Grund 
zu anſteckenden Krankheiten legen werden. Es giebt Landleute, welche 
ſich ein kleines Vermögen geſammelt hatten, deren Befig 20,000 Fr. 
werth war und die jetzt von Allem entbloßt ſind. Ein ſolcher Zuſtand 
iſt ſchrecklich. 0 

— [Die Demagogie.] Im „Conſtitutionnel“ nimmt Hr. Henry 
Cauvalre aus den beiden politiſchen Prozeſſen, welche jüngſt in den öft- 
lichen Pyrenäen und in der Gironde vor den Gerichten verhandelt wur- 
den, Veranlaſſung, um das Treiben der franz. Demagogie, wie es ſich 
in den geheimen Geſellſchaften Militante und Marianne abſpiegelt, zu 
beleuchten. Sicher (ſchließt die eben nicht ſchmeichelhafte, aber wahre 
Schilderung) wollen wir die Gefahren, welche derlei dunkle Machinatio⸗ 
nen der Civiliſation und der Geſellſchaft bereiten, nicht übertreiben. Die 
Regierung wacht; ſie iſt ſtark und popular genug, um dieſe unermüd⸗ 
lichen Verschwörer in Schach zu halten. Frankreich wird übrigens nie 
und nimmermehr das Joch ſolcher Doktrinen und Theorien dulden. Käme 
die Demagogie in einer unbewachten Stunde wirklich an's Ruder, ſo 
würde fie ſchon am folgenden Tage der allgemeine Unwille wieder ge« 
ſtürzt haben. Frankreich des heiligen Ludwig, Ludwigs IX. und Napo- 
leons, Frankreich des 19. Jahrhunderts, Frankreich, das den Louvre 
vollendete, die allgemeine Ausſtellung hielt, in der Krimm kämpfte, kann 
nicht in die blutigen und raubſüchtigen Hände der Demagogen fallen. 
Aber da dieſe traurigen Verirrungen das Privilegium, Böſes zu thun, 
haben, und wäre es nur, jene ungluͤcklichen Dummköpfe zu verderben, 
die ſich in dieſem groben Netze fangen laſſen, ſo glaubten wir darlegen 
zu ſollen, wie tief die Demagogie heutzutage geſunken iſt. n 

Paris, 15. Juni. [Die amerikaniſche Frage.] Man richtet 
hier die Aufmerkſamkeit hauptſächlich auf den engl. amerikaniſchen Konflikt. 
So wenig man hier einen vollſtändigen, bis zu Feindſeligkeiten führen⸗ 
den Bruch zwiſchen den beiden großen Seemächten fürchtet, ſo wünſcht 
man es doch vermieden, daß auch nur eine diplomatische Zwietracht zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten fi befeſtige, die früher oder ſpäͤler zu Feindſelig 
keiten führen könnte. Louis Napoleon iſt der Freund des ruſſ. Kaiſers; 


ſſſe von den Amerikanern weggenommet 
cichtsſchreiber Aliſon: „Uubeſchreiblich 
iſt der Eindruck, den die auf einander folgende Eroberung von 3 Fre- 
gatten und 2 Sloops nicht nur in Großbritanten und Amerika, fondern 
in der ganzen civiliſirten Welt hervorbrachte. Ueber ein Jahrhundert 
lang hatte die britiſche Marine fo ununterbrochene Triumphe gefeiert, 
und der moraliſche Einfluß, den fie dadurch erlangt hatte, war jo wun⸗ 
derbarer Art, daß man fie allgemein im In- und Auslande für unüber⸗ 
windlich hielt, und der Anſicht war, keine Nation konne, außer bei der 
entſchiedenſten numerkſchen Uebermacht, ſich mit der geringſten Ausficht 
auf Erfolg mit ihr auf dem Ocean meſſen. Als man daher ſah, daß 
die Schiffe der Vereinigten Staaten mehrmals im Einzelnkampf von 
Fregatte gegen Fregatte und Sloop gegen Sloop den Sieg davon trugen, 
verblüͤffte es die Engländer wie der Stoß eines Erbebens; die Amerika⸗ 
ner fühlten ſich ſogleich, und mit gutem Grund, gehoben, und andere 
Natlonen in Europa glaubten endlich das kleine ſchwarze Wölkchen am 
Horizont aufſteigen zu ſehen, welches dereinſt die britiſche Seeherrſchaft 
vernichten ſolle.“ Man ſagt, die Amerikaner vermehren ihre Flotte ſehr 
raſch und werden in 6 Monaten den Ocean mit 200 ſchweren Kriegs 
ſchiffen bedecken können. Das iſt ein garfliges Faklum für Diejenigen, 


Die ganze Welt hat nicht umſonſt von den Erdwerken 


Sebaſtopols ge- 


den Wind, wie das dieſe engliſche thut. Den Krieg auf Blokaden und 
Bombardements vom Meere aus beſchränken zu wollen, iſt ein Unfinn. 
Was würden wir mit unferen itiſchen Soldaten anfangen, die gewiß 
wären, Vätern und Brüdern in den amerikaniſchen Reihen gegenüber 
zu ſtehen? Dies iſt ein furchtbar wunder Fleck, und deshalb drängt die 
„Times“ die Auswanderungsbehoͤrden, durch jedes erdenkliche Mittel 
den Strom der keltiſchen Emigration von den Vereinigten Staaten abzu- 
lenken. Aliſon bemerkt, „es fei beachtenswerth, daß die größten ames 
rikaniſchen Flottenkapitäng geborne Irländer ſind. Aber das iriſche 
Element von 1812 war Kleinigkeit gegen das, was es im Jahre 1856 
iſt. Gin kleines Zugeſtandniß in Geſtalt des Pachterrechis wäre gerade 


* 2 übel. 
eur Nrankrelch. 


ris, 14. Juni. [Die Tauffe lichkeiten.] Kanonendon⸗ 
ner 8 verfünbelen heal Sorge um 6 Uhr Paris und 
ſeinen Bewohnern, daß der Tag angebrochen, an dem der Sohn Louis 
Napoleon's die Taufe empfangen ſollte. Alle Plätze und Straßen, wo 
man an den Vorbereitungen zum Feſte noch arbeitete, waren bald mit 
Tauſenden von Menſchen bedeckt. Gegen 10 Uhr, wo die Vergnügungs⸗ 
züge und die übrigen Eiſenbahnzüge Tauſende von Fremden aus der 
Provinz und dem Auslande herbeiführten, wurde das Gedränge bald ſo 
ſtark, daß man ſich kaum von einem Ufer der Seine zum andern begeben 
konnte. Das Stadthaus ift mit zahlloſen Flaggen und Fahnen aller 
Nationen geſchmückt. Am Ende der Avenue Viktoria befindet ſich eine 
koloſſale Statue mit einem ungeheuren Adler darüber. Die alte Notre- 
Dame ⸗Kirche hat ebenfalls ein ſehr glänzendes Ausſehen angenommen. 
Dieſelbe iſt mit ungeheuren Fahnen und Flaggen geſchmückt. Maſtbäume 
mit Flaggen zieren den Plaß. Die Rivpoliſtraße, durch welche ſich der 
Zug in feiner ganzen Länge bewegte, iſt ebenfalls auf's Beſte ausgefiattet. 
Gegen 2 Uhr ſetzten ſich die Garde, die Truppen der Garniſon von Pa⸗ 
ris und die Nationalgarde in Bewegung, um ſich in Spalier aufzustellen. 


druckte er bei paſſenden Gelegenheiten die Hand; aber er hat den Stand⸗ 


zahm ) die Truppen die linke Seite 
Platze des Palals Royal war die Kavallerie der Natio⸗ 
auf dem Eimrachtsplatze die Kavallerie der Armee von 
Von 21 bis 31 Uhr erwar⸗ 

Um 44 Uhr verließ der 
Zug beſtand aus drei Wagen; 
In den beiden erſten 
und Hofbeamte. Sie 
in einem Achtſpänner 
allein auf der Rückſeite. Zwei Prälaten in violetter Tracht hatten auf 
Beim Vorbeifahren des Kardinals 
beobachtete 
Minuten nach der Abfahrt des Kar- 
Die Karabiniers 
folgten. 
Der General Kotte, der den Oberbefehl führte, ritt an der Spitze 
dieſer Truppen. Nach denſelben kamen die Wagen der Prinzen Jerome 
und Napoleon und der Prinzeſſin Mathilde mit ihrem Hofſtaate. Ihnen 
folgten acht Wagen mit den Hofbeamten der Kaiſerin, der Prinzen Na- 
Prinzeſſin Mathilde, der Herzogin 
von Hamilton, der Großherzogin Stephanie von Baden und des Prinzen 
Der Täufling mit feinen Gouvernanten und feiner 
Das Kind war in der 
Seine Damen, alle in weißer Kleidung, ſchienen 
Darnach kamen Louis Napoleon und ſeine Gemahlin in 
Gold ſtrotzenden Wagen, auf deſſen Decke ſich eine un⸗ 
Louis Napoleon hatte fein zufrie⸗ 
das er immer zeigt, wenn einer feiner Wünſche in Erfül- 
das Militärhaus, gefolgt von den 
Beim Vorbeifahren wurden die 
ließen ſich vernehmen. Der Zug, 
der ſich langſamen Schrittes durch die Rivoliſtraße nach der Notre-Dame- 
Uhr auf dem Parvis von Notre-Dame 
den Erzbiſchof an der Spitze, ſtand am 
ſein Gefolge in der Kirche 


Sie ſchien größer uud höher als ge⸗ 
wohnlich. Die Kirche iſt nur durch das Tageslicht erleuchtet, das fie je⸗ 
Der Hintergrund iſt allein mit Lichtern 
erleuchtet. Eine zahlreiche und glänzende Verſammlung füllte alle Räume, 
Einen beſonders merkwürdigen Eindruck machten die vielen mit Gold und 


wo die Tauffeierlichkeit ftattfand, waren die 


Forts von 
N ba der 
ſers an den Legaten.] Die Rede, 


feine Bruſt iſt mit vier Orden deſſelben geſchmückt, dem Grafen Orloff 


bunkt, daß es Rußland nicht gelinge, ſich in eine gleiche Kordialität mit 
auderen Mächten zu ſetzen. Die Annäherung Rußlands an Nordamerika 
während des Krieges gab hier damals Mancherlei zu denken, und es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, wenn man einen Theil jener großen Mäßigung 
Napoleon's, welche dem Zuſtandekommen des Friedens ſo weſentlich vor⸗ 
gearbeitet hat, auf Rechnung jener Eiferſucht gegen ein ruſſiſch ⸗ amerika⸗ 
niſches Bündniß ſetzt, für deſſen Abſchluß thunlichſt jeder Vorwand ge- 
nommen werden ſollte. Aus dieſem Geſichtspunkte faſſen hier Viele das 
eifrige Bemühen Frankreichs auf, den Konflikt zwiſchen England und 
Nordamerika auszugleichen. Man hat hier die Nachricht erhalten, daß 
Lord Clarendon Herrn Dallas erklärt habe, er könne mit ihm nicht in 
feiner Eigenſchaft als Geſandter verhandeln, nachdem man Hrn. 
Crampton aus Washington entlaſſen habe. Der Konflikt hat dadurch 
einen, allerdings nur formellen, Fortſchritt gemacht. Herr Dallas bleibt 
in London, nicht mehr als Geſandter, aber als Unterhändler, er hat, 
daß ich ſo ſage, ſeine Entlaſſung offiziell als Geſandter erhalten, er 
bleibt aber als diplomatiſcher Vertreter ſeiner Regierung ununterbrochen 
in Funktion. (B. B. Z.) 


— [In duſtrie.] Nach den ſtatiſtiſchen Berechnungen des Herrn 
Moreau de Joanneès, Mitgliedes des Inſtituts, über die Induſtrie 
Frankreichs, hätte ſich im Jahr 1850 der Werth aller in dieſem Lande 
angefertigten Fabrikate auf 4,037, 463,000 Fr. belaufen; hiervon nah⸗ 
men die Koſten des Rohmaterials 56 pCt. hinweg, nämlich 2, 260,979,000 
Fr., der Arbeitslohn 19 pCt., nämlich 768,199,000 Fr., die anderen 
Sabrifationskoften und Auflagen ungefähr 1 pt., nämlich 39,342,000 
Fr.; es blieb alſo den Fabrikanten ein Nettoertrag von 24 pCt., näm- 
lich 968,942,000 Fr. Davon find indeß noch etwas mehr als 1 pCt., 
nämlich 45,625,000 Fr., abzuziehen, welche von dem Verkauf der Fa⸗ 
brikate erhoben werden. Weit mehr belaſtet iſt aber die Fabrikinduſtrie 
durch die Verzollung des Rohmaterials bei der Einfuhr deſſelben. Hier⸗ 
nach nehmen, wie aus obigen Ziffern hervorgeht, die Koſten der Roh- 
ſtoffe mehr als die Hälfte des Werthes der daraus fabrizirten Artikel 
hinweg, während der Arbeitslohn nicht ein Fünftel davon in Anſpruch 
nimmt und für den Ertrag mit Einſchluß der ſonſtigen Fabrikationskoſten 
(Lokalkoſten und Gewerbeſteuer) ein Viertel des Werths übrig bleiben. 
Den Fabrikanten Großbritanniens und Irlands würde, nach Spackman's 
ſtatiſtiſchen Angaben, das Rohmaterial noch theurer zu ſtehen kommen; 
dort ſoll nämlich hiernach der Werth deſſelben 67 pCt. von dem Werth der 
Fabrikate hinwegnehmen. Nach den Berechnungen eben dieſes Statiſtikers 
hätte der Werth der letzteren ſich 1850 in dem Vereinigten Königreich auf 
10,125,000,000 Fr. belaufen, was drittehalbmal ſo viel als der Werth 
der Fabrikation Frankreichs in demſelben Jahre wäre. Indeß hält Herr 
Joannes in dieſen Angaben die Abſchätzung der Koſten des Rohmaterials 
für übertrieben und glaubt, daß dieſe um 10 pCt. zu hoch angeſetzt ſeien; 
der zuſammen auf 33 pCt. berechnete Werth des Arbeitslohns, der ſon⸗ 
ſtigen Fabrikationskoſten und des Gewinns aber um 10 pCt. zu niedrig. 


Marseille, 14. Juni. [Telegr. Dep. aus Konſtantinopel.] 
Der „Sinai“ iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. hier angekommen. 
Der Telegraph hat aus London den engliſchen Bebörden den Befeh re 
fofort alle verfügbaren Schiffe nach der Krimm zu ſenden, um die Ein chiffun 
der Truppen zu beſchleunigen. Es herrſchte eine außerordentliche Hitze au 
der Halbinſel. Das „Journal de Conſtantinople“ behauptet nochmals, die 
Ruſſen hatten vor der Rückgabe von Kars die N dieſes Ortes 
zerſtört und auch, den Beſtimmungen des Pariſer Vertrags zuwider, die 
FU und Reni in die Luft geſprengt. 3 gufoige 

en. 


van die Rekrutirung der Najabs umgehen zu wo 5 

em Vernehmen nach das Kontingent von 16,000 au 3000 Mann herabſetzen 
und verlangt dafür als Entſchädigung 65 Mill. Piaſter. Die Abgeordneten 
der Rajahs weiſen dieſe Summe, als zu hoch, zurück. Der Linie don Kon⸗ 
ſtantinopel nach Galacz iſt eine Anzahl neuer Dampfer zur Verfügun geſtellt 
worden. Der mit Griechenland abgeſchloſſene Vertrag zur Unterdrü ng des 
Räuberweſens an der Grenze iſt ratifizirt worden. Das Bairamfeſt ward 
mit großem Pompe begangen; 30,000 türkiſche Soldaten bildeten Spalier, 
als der Sultan zur Moſchee ritt. Zu Balaklawa wimmelt es von Tataren, 
die ihre Heimath verlaſſen wollen! Der „Preſſe d Orient“ zufolge befindet 
ſich der Handel zu Kamieſch in einem kläglichen Zuſtande. Fortwährend fin 
den Zwangsverkäufe ftatt, und man fendet Waaren nach Frankreich und 
Aegyßten zurück. Die Sendungen nach Odeſſa blieben unverkauft, da man 
die Waaren für zu ſchlecht befand. 


Niederlande. 


Haag, 14. Juni. [Miniſterkriſis.] Geſtern wurde der Ju- 
ſtizminiſter, Herr Donker-Curtius, vom Könige empfangen. Man hält 
für gewiß, daß die Entlaſſung des Herrn van Hall angenommen wer- 
den wird, und daß mehrere Miniſter die ihrige einreichen werden, na⸗ 
mentlich der Juſtizminiſter, falls er dieſes nicht ſchon gethan hat. 


Italien. 


Turin, 8. Juni. [Die Situation.] Die wachſende Spannung 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten kommt den Vorkämpfern 
der italienifchen Frage ſehr ungelegen. Denn fie fehen dadurch den er- 
klärteſten Eiferer für die Umgeftaltung der Halbinſel von dieſer Frage 
abgezogen und fern gehalten. Die in letzterer Zeit ungleich kalter gewor⸗ 
dene Sprache der engliſchen Blätter, der Rath, welchen dieſelben nun der 
engliſchen Regierung geben, mit Umſicht zu verfahren, und die rückhalten⸗ 
den und ausweichenden Erklärungen Lord Palmerſtons haben hier em⸗ 
pfindlich berührt. Bemerkenswerth iſt die ruͤckſichts volle Sprache, welche 
die hieſigen Blätter gegen die preußiſche Regierung beobachten, während 
dieſelben Oeſtreich gegenüber die Schimpfbatterien aller Sprachen ins 
Feld führen. Man legt hier großes Gewicht auf eine größere Annähe- 
rung an Preußen, um jo mehr, weil man ſich dadurch zugleich die freund⸗ 
ſchaftliche Stellung zu den deutſchen Mittelftaaten und ebenſo zu Rußland 
zu ſichern hofft, gegen welches man voller Zärtlichkeit it. Mit Oeſtreich 
geſtalten ſich die Beziehungen täglich ſchroffer, und der Kampf der Preſſe 
gegen Habsburg iſt von allen Organen, mit Aus nahme der klerikalen, als 
ein Kampf der patriotiſchen Pflicht erklärt worden. Oeſtreich feiert unter- 
deſſen nicht. In allen Feſtungen und Garniſonen der Lombardei iſt man 
rüͤhrig; überall wird ausgebeſſert, verproviantirt und verſtärkt. Hart an 
der Grenze, in Pavia, wird an der Ausrüſtung des alten Kaſtells rüſti 
gearbeitet. General Giulay beſichtigte die Arbeiten in eigener Perſon. 
Es ſoll das Schloß fähig gemacht werden, eine vollſtändige Infanterie 
brigade mit der dazu nötigen Artillerie und Kavallerie aufzunehmen. 
Auch ſoll ein öͤſtreichiſches Lager zwei Stunden von der Grenze bei 
Mirabello errichtet werden. (N. P. 3.) 


Spanien. 


[Eine Depeſche] aus Madrid vom 14. Juni lautet: „Die Cor⸗ 
tes haben zur Ratiftzirung des mit dem Königreiche belder Sicilien ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsvertrages jo wie zur Heirath der Infantin Amella 
mit dem Prinzen Adalbert die Ermächtigung ertheilt. — Das Geſetz über 
die Miliz iſt genehmigt worden. — Die Vorkehrungen zu einer Erpedi- 
tion gegen Mexiko dauern fort.“ 


ideas: shell an 


Kr „Liſſabon, 6. Zuni. [Der König Ferdinand! von Portugal 
iſt, von ‚feine nach Spanien unternommenen Reiſe zurückkehren, ge 
ſtern Abend unter dem Donner der Kanonen hier wieder angelangt. 


Rusland und Molen. 


„St., Petersburg, 9. Juni. [Stellung zur Türkei; die 
Sundzollfrage; Polen und die Amneſtie.] Man zögert hier 
noch immer, den Geſandten für Konſtaulinopel zu ernennen. Fürſt Gore 
tſchakoff hat das Terrain ſondiren laſſen, und man haz zu nicht geringer 
Ueberraſchung die Entdeckung gemacht, daß der Sultan Abdul ⸗Medfid 
für ſeine weſtmächtlichen Prolektoren größere Sympathien empfindet, als 
man erwartet halle. Es ſcheint, man hat hier der öſtlichen Preſſe zu 
viel Glauben geſchenkt, die den Sultan als einen zum Vaſallen ſeiner 
Verbündeten degradirten Monarchen darzustellen befliſſen war. Unter 
ſolchen Umſtänden wird es ſchwer hallen, freundſchaftliche Beziehungen 
zwſchen der ruffifchen und der türkiſchen Regierung herzuſtellen. Man 
iſt auf die letztere hier immer noch erbittert; man erwartete eifrigeres 
Entgegenkommen nach dem Frieden, aber in Konſtantinopel bewahrt man 
dem dlesſeitigen Gouvernement gegenüber auffallende Zurückhaltung. — 
Der däniſche Geſandte, Bar. Pleſſen, geht nach Kopenhagen, um den von 
ihm in der jetzigen Sundzollkriſis gewiß verdienten Dank entgegenzunehmen. 
Daß Rußland ſich nicht nur zu allen Konzeſſionen bereit erklärt hat, und zwar 
die erſte vom allen betheiligten Mächten, ſondern ſich ogar bemüht hat, Nord- 
amerika zu Zugeſtändniſſen zu bewegen, iſt allein der eifrigen und umſichtigen 
Thätigkeit des Repräſentanten Dänemarks zuzuſchreiben. Schon während 
des orientaliſchen Krieges hat Rußland die damals ſehr kordtalen Ver⸗ 
hällniſſe zu den Vereinigten Staaten zu einer ſehr thätigen Verwendung 
benutzt. Der Erfolg hat allerdings den Abſichten nicht ganz entſprochen, 
obſchon das Anerbieten Nordamerika's, eine Entſchädigung bei dem Ko⸗ 
ſtenaufwande zur Herſtellung der Baken und Leuchtthürme zu leiſten, das 
Verdienſt dieſer Verwendung iſt. — Daß die Polen mit der Amneſtie 
wenig zufrieden ſind, verhehlt man ſich hier gar nicht. Die Erwartungen, 
die man im Königreich hegen mochte, hatten ſich zwar ſeit der Thronbe⸗ 
ſteigung bis zum Beſuche des Kaiſers ſchon bedeutend herabgeſtimmt, 
indeſſen waren ſie doch ſo mäßig nicht geworden, um mit dem, was ihnen 
gewährt iſt, ſich befriedigt zu finden. Bei der Einweihung des vom 
Kaiſer der St. Katharinengemeinde geſchenkten katholiſchen Kirchhofes 
hielten Paker Skilladz und Graf Lublenski Reden, von welchen die letz⸗ 
tere Einiges von dem errathen ließ, was die Polen über den Kontraſt 
zwiſchen ihren Hoffnungen und deren Gewährung empfinden. 

St. Petersburg, 10. Juni. [Paßweſen.] Die Kanzlei 
des St. Petersburger General-Kriegs⸗Gouverneurs bringt zur Kenntniß 
aller derjenigen, die ins Ausland reiſen wollen, daß die Päſſe au jedem 
Tage, außer den Feſten, von der Kanzlei ausgegeben werden; ferner 
fordert ſie auf, die Geſuche um Päſſe ſtets perſönlich zu überreichen, 
außer in Krankheitsfällen, wo dann die Beſorgung der Paſſe fremden, in 
den einzureichenden Bitlfchriften benannten Perſonen übertragen werden 
koͤnue. Die Paßgebühren zerfallen in die Erlegung von 50 Kopeken für 
das Blanket und in die Paßſteuer. Der Erlegung der Paßſteuer ſind alle 
ruſſiſchen Unterthanen unterworfen, während alle Ausländer, Kaufleute, 
Künſtler der kalſerlichen Kunſtakademie und die im Kriege verwundeten 
Krieger jeden Standes init ihren Familien und ibrer Bedienung davon 
befreit ſind. Außer den hier benannten geſetzlichen Abgaben ſind keine 
Zahlungen mehr zu leiſten. 

( (eEigenheiten; Fürſt Mentſchikoff.] Man erwartet den 
Kalſet bis zum 14. Juni, da er wahrſcheinlich das Pfingſtfeſt hier be 
gehen wird. Die Ruſſen nehmen den Enthuſiasmus, dem der Kaiſer in 
den Oſtſeeprovinzen überall begegnet ift, nicht eben freudig auf. Der na⸗ 
tionale Fanatismus iſt hier oft fo ſtark, daß man jeder patriotiſchen Kund⸗ 
gebung der anderen unter dem ruſſ. Scepter vereinigten Nationen abhold 
iſt, weil man eiferſüchtig eine Gefährdung der Intereſſen der eigenen Na- 
tionalität fürchtet. — Es erregt hier Aufſehen, daß Fürſt Meniſchikoff, 
det ſeit längerer Zeit in ländlicher Zurückgezogenheit auf feiner Befigung 
in der Nähe von Moskau lebt, plötzlich auf Befehl des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin hierher gekommen iſt und mit dem Großfürſten anhaltend arbeitet. 
Man ſtellt natürlich eine Legion von Vermulhungen auf: bald handelt es 
ſich um eine neue Miſſion, die dem Fürſten übertragen ſein ſoll, bald 
um eine militäriſche Expedition, bei deren Vorbereitung er mitzuwirken 
habe. An eine diplomatiſche Milfion Mentſchikoffs iſt für lange nicht zu 
denken, die zweite Kombination hat wenigſtens die Wahrſcheinlichkeit 
nicht jo ganz gegen ſich. (B. B. Z.) 

Warſchau, 14. Juni. [Zum Leichenbegängniß Turkulls; 
Wollmarkt; Magazinirung; Feuerwehr.] Geſtern Abends fand 
die feierliche Exportation der Leiche des verſtorbenen Miniſters, Staats⸗ 
ſekretärs Turkull, aus dem Amtslofal der Regierungskommiſſion des In- 
nern nach der Kapuzinerkirche ſtatt. Der Zug wurde von dem Admini⸗ 
ſtrator der kath. Erzdiszeſe von Warſchau, Biſchof Fijalkowski, nebſt der 
ſämmilichen kath. Geiſtlichkeit angeführt. Der Leiche folgten der Fürſt⸗ 
Stauhalter, die Familie des Verſtorbenen, die Militär- und Givilbehörden 
und viele andere Perſonen. Heute ſoll die Beſtattung der Leiche auf dem 
Powonsker Kirchhofe ſtaufinden. — Die Zufuhr zu dem diesjährigen 
Warſchauer Wollmarkt halte am 13. begonnen; am 14. waren 3140 
Pud Wolle gewogen; aus den Eckſtein'ſchen ſächſiſchen Schäfereien zu 
Oſchatz und Leitewitz waren bereits 50 Stück Widder eingelroffen. Am 
14. war auch die diesjährige Viehſchau in Warſchau eröffnet worden. — 
Um den ärmeren Volksklaſſen bei der noch immer beſtehenden Theurung 
der Lebens mittel zu Hülfe zu kommen, hat der Adminiſtrationsrath des 
Königreichs Polen unter anderen Maaßregeln den Ankauf von Getreide 
in den weſtlichen Gouvernements des ruſſ. Kaiſerreichs angeordnet, um 
an die undermögenden Einwohner zu dem Koſtenpreiſe verkauft zu wer⸗ 
den“ Im Gouvernement Lublin find zu dieſem Zweck, wie der dortige 
Civilgouverneur bekannt gemacht hat, vier Magazine angelegt worden: zu 
Lublin ein Depot von 1000 Korzec Roggen, zu Chelm ein ſolches von 
2000 Korzec, zu Wlodawa ebenfalls von 2000, und zu Ryei von 1500 
Korzec. Als Verkaufspreis iſt feſtgeſetzt: zu Lublin 6 Silb.-Rub 71 Kop. 
für den Korzee, zu Chelm 5 Rub. 77% Kop., zu Wlodawa IR. 923 K., 
zu Ryki 6 R. 67 K. An den Getreidemärkten des Königs reichs Polen 
gehen die Preiſe wieder ſtark in die Höhe. — Der Ober ⸗Polizeimeiſter 
von Warſchau hat ſo eben zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zur 
Kompletirung der Feuerwehr Freiwillige, die ſich im militärpflichtigen 
Alter befinden, angenommen werden ſollen, und zwar theils ſolche, die 
auf Grund der Verordnung vom 25. April 1835 von der Aushebung 
für die Arınee befreit find, theils ſolche, auf welche jene Verordnung keine 
Anwendung findet; für die Erſteren iſt der Dienſt in der Feuerwehr auf 
acht Jahr, für die Letzteren auf die gewöhnliche militäriſche Dienſtzeit 
feſtgeſezl. (B. G. 

Kowho, 11. Juni. [Induſtrieller Fortſchritt.] Die aus 
Rußland eintreffenden Nachrichten über die veränderten und beſonders 
in Folge des letzten Krieges modifizirten Verkehrs verhäliniſſe der an Preu⸗ 


A 


ßen grenzenden Diſtrikte ruſſiſch Litthauens, find in Bezug auf letzteres 
nicht unintereſſant. Seit längerer Zeit ſchon iſt das Gouvernement Kowno 
in ſtetem Fortſchritt begriffen, ſowohl hinſichtlich der Kommunikations 
ſtraßen, der hanptſächlichſten Bedingung zur Förderung. des Handels 
verkehrs, wie der Verbeſſerung der Lage des Landmanns durch Zinsbar⸗ 
machung und Verbeſſerung der Bewirihſchaftung größerer Güter, Ver 
breitung des Unterrichts unter dem Landvolk u. ſ. w. Das Gouvernement 
Kowno wurde 1842 aus den nördlichen und nordweſtlichen Kreiſen des 
Gouvernements Wilna (Samogitiens und Litthauens) gebildet, erſtreckt 
ſich von der Oſtſee, preußiſchen Grenze und dem Niemen weſtlich bis 
zur Düna, öſtlich bis Dünaburg und ſtößt nördlich an die trockene 
Grenze von Kurland. Das Gouvernement wird von der Petersburg ⸗ 
Warſchauer Kunſtſtraße, die zwiſchen Kowno und Dünaburg 1836 be⸗ 


endigt wurde, durchſchnitten, und Kowno verdaukt derſelben den unge: 


heuren Aufſchwung feit zwei Jahren. Der Hauptausfuhrartitel Samos 
gitiens und Nordlitihauens iſt Flachs, der wegen Mangels an Straßen 
nach dem Weſten bislang per Achſe nach Riga ging. { 
im Laufe der Zeit eine Art Handelsmonopol der reichen Provinzen Lit⸗ 
thauens an ſich geriſſen und die Rigaer Kaufleute, welche keine Konkur⸗ 
renz zu beſorgen hatten, beſtimmten in geſchloſſener Korporation willkür⸗ 
lich die Preiſe für die Rohprodukte und zwangen häuſig die produziren⸗ 
den Grundbeſitzer, die Waaren zu niedrigeren Preiſen als die, welche 
dieſe im Verhältniß zu den ausländiſchen zu verlangen berechtigt waren, 
loszuſchlagen. Die Uſance, den nach Riga einmal gebrachten Flachs 
nicht mehr wieder zurückzuführen, wurde allmälig Geſetz und der Rigaer 
Kaufmann, darauf fußend, bot Spottpreiſe, ſo daß es ſich ereignete, 
daß ein dadurch hart gedrückter Produzent am hellen Tage auf dem 
Markte feinen Flachs verbrennen ließ. Die Regierung hat dies Geſetz 
zwar abgeſchafft; allein bis 1854 ging doch noch aller Flachs nach Riga. 
Mit dem Eintritt der Blokade Riga's ſchlug der Handel des ganzen Dü⸗ 
nagebietes eine andere Richtung ein. Kowno übernahm die Rolle des 
Hauptdebitplatzes. Aus dem Innern Nordrußlands vermittelte die Chauſ⸗ 
ſee bis Kowno und von hier der Niemen den Abſatz nach Preußen. 


Kowno wurde der Hauptjiapelplag des Ein- und Aus fuhrhandels. Ri⸗ 


gaer, Memeler und Königsberger Kaufleute legten Agenturen an, Geld 
floß in Ueberfluß zuſammen; alle geeigneten Gebäude wurden in Depots, 
Speicher, Magazine umgewandelt und ueue Gebäude aufgeführt, aus 
welchen ein neues Stadlviertel am Niemen entſtand. Zwar hat der ein⸗ 
getretene Friede den Verkehr in Kowno vermindert, aber Regierung und 
Handel haben ihre Aufmerkſamkeit dieſem Platze zugewendet. Seine 
kommerzielle Wichtigkeit iſt augenfällig. Die Verbindung deſſelben durch 
den Niemen mit der Oſtſee, durch die Chauſſeen mit Petersburg und 
Warſchau, durch den Fluß Wilia, dem eine regelmäßige Dampfſchiff⸗ 
fahrt bevorſteht, mit Wilna, verbürgen Kowno's Zukunft. Außerdem 
hat die ruſſiſche Regierung eine Eiſenſtraße von Kowno nach der preußi⸗ 
ſchen Grenze in Angriff nehmen laſſen. Unter Leitung des Generalma⸗ 
jors Kierbedſch ſollen die Arbeiten eiligſt fortgeſetzt werden. Man er⸗ 
wartet in dieſem Jahre 600,000 Pud Eiſenſchienen aus England. 
bald dieſe Kowno-Königsberger Eiſenſtraße fertig (was ſehr leicht 1857 


geſchehen kann), trilt Kowno in das europäiſche Netz der Eiſenſtraßen 


ein und kann ſich leicht zum Haupfplatz für europäiſchen Handel, wie 


Riga und Odeſſa, emporſchwingen. Auch ſoll ja bekanntlich die Peters⸗ 


burg⸗Warſchauer Bahn über Wilna gehen. Von dieſem letztern Orte 
wird dann eine Zweigbahn nach Kowno nur eine folgerichtige Nothwen- 
der Kowno- Königsberger Bahn ſein. E { 
günſtigen Bedingungen, welche den Handel mit ede e ſſen aller 
Gouvernements zwiſchen Dniepr, Prypez, Niemen und Düna in Kowno 
konzentriren ſollen, auch ein Filial der Petersburger Handelsbank zu 


Hülfe kommen. (9. B. 9.) 


T ũ r k e i. 


Konſtantinopel, 4. Juni. [Das Bairamfeſt; türkiſche 
Truppen.] Heute find wir im Feſte des Baframs. So wie den ganzen 
Ramazan hindurch den Tag über gefaſtet wird, mithin der Körper er⸗ 
ſchlafft, und erſt mit Sonnenuntergang durch tapferes Eſſen das am 
Tage Verſäumte wieder eingeholt wird, alſo mit der Nacht das Leben 
beginnt, ſo war beſonders die geftcige Nacht eine recht lebhafte. Zahl⸗ 
reiche Kanonenſalven verkündeten ſchon um 4, um halb 8, und um 
9 Uhr den Schluß der Faſten und das beginnende Feſt der Türken. 
Die ganze Nacht hindurch dauerte der Inbel. Um 2 Uhr hörte man 
ſchon die Trommeln und die Regierungsmuſiken der Truppenabtheilun⸗ 
gen, welche ſich zur Aufſtellung auf der, dieſes Jahr beinahe eine 
Stunde langen Linie verfügten. Wir warteten bis zum Sonnenaufgange, 
kamen aber erſt um 5 Uhr an, als der Sultan ſchon ſeinen Zug nach 
der Moſchee Mohameds von Top-Kapou aus vollzogen. Wir benutzten 
die Zeit, welche zu warten war, als der Rückzug angetreten wurde, um 
die ganze Linie entlang zu wandern und eine Truppenſchau zu halten. 
Wir fanden die Truppen durchgängig in einem ſehr guten Zuſtande. 
Der Krieg hatte nichts mehr bei denſelben zurückgelaſſen. als neben den 
vielen Ehrenzeichen ein derbes, geſundes, ſehr militäriſch⸗entſchiedenes 
Ausſehen. Die Garde-Artillerie zu Pferd (ohne Pferde und Kanonen), 
beim Thore aufgeſtellt, in ihrer hell⸗himmelblauen Uniform, konnte mit den 
beſten europäiſchen Truppen wetteifern. Daſſelbe gilt von der Gardeinfan 
terie und von den Schützen. Die türkiſche Infanterie ſieht weniger gut ge- 
kleidet aus und die Mannſchaft erſcheint grobtörniger, vlerſchroniger; aber 
auch ihr ſieht man es an, daß der Krieg ihr eine feſte Haltung gegeben. Ein 
Gleiches laßt ſich von den tuneſiſchen Kavalleriſten jagen, die groß und 
martialiſch ausiehen, aber einen merkwürdigen Zug der Tücke in ihrem 
Auge ſchlecht zu verbergen ſcheinen. Die rothen Hoſen der Kavallerie 
find übrigens nicht fo ungeſtaltet, wie die der tuneſiſchen Infanterie. 
Von der ägypliſchen Infanterie iſt zu erwahnen, daß ihre Uniform nicht 
kleidſam ift, daß aber ihr nicht großer Körper eine gewaltige Energie in 
ſich birgt, wie die Aegyptier dies überall, wo fie vor dem Feinde ge⸗ 
ſtanden, bewieſen haben. Die ägyptifche ſchwere Kavallerie (Kuiraſſtete) 
fiel ebenfalls durch die kleinen Dimenſionen ſowohl ihrer Pferde als der 
Mannſchaft auf; jedoch hat fie vom Feinde wenig gefehen- Deſſenun⸗ 
geachtet ſahen wir einige tiefe Beulen, von Kugeln herrührend, an eini- 
gen Kuiraſſen. Das Beſte an ihrer Uniform dürfte der Pfeil fein, der im 
Kampfe vorn vom Helm über die Naſe heruntergeſchoben wird und das 
Geſicht vor Hieben ſchützt; noch vortheilhafter aber ſcheint der Eiſendraht 
der Kopfmütze, welcher bis auf die Schultern herabhängt, um den Hals 
vollkommen zu ſchützen. Nahe bei der Moſchee begegnelen wir dem Rück- 
zuge des Sultans, der ebenſo, wie die ihn begleitenden Großen des Reichs, 
in dieſem Jahre einen zufriedenen Blick zeigte. Beſonders ſielen uns 
die fehönen Uniformen der preußiſchen Offiziere auf, namentlich die des 
Generals Kurkowski und der Oberſten Luling und Wendt. (K. 3.) 

Ruſtſchuk, 3. Juni. [Truppendislokationz 0 der 
Straßen.] Geſtern marſchirten die hier ſeit einem Jahre garniſonirenden 

wei Bataillone äguptifiher Infanterie nach Schumla; türkifhe Infanterie aus 
er Krimm wird dieſelben erſezen. Die Garniſon von Giurgewo hat Befehl, 
ſich nach Ankunft der aus Bosnien marſchirenden Truppen nach Schumla zu 


Dieſe Stadt halle 


So- 
bedrohlicher ſind die jetzt ſchon mehr 


belaufen. ſich auf etwa 120,000 


begeben. Außerdem wird die geſammte Infanterie aus Bosnien nach Schumla 
marſchiren, und die von Kertſch zurücktehrende Infanterie in Bosnien ders 
theilt werden. Die geſammten Landwehr⸗Artillerie⸗Abtheilungen (Redif) von 
Giurgewo und Ruſtſchuk, ſo wie die Reſerven aus dem Rüſtſchuker Oepot, 
ſind Bereits nach Schumla abgegangen; für den Ar a in 
den beiden erſtgenannten Städten bleibt nur eine kleine Mannſchaft zurück. — 
Zwei Stunden von Baltſchik wurde in den letzten Tagen ein höherer engli⸗ 
Über Offizier ermordet und ausgepländert aufgefunden. Dieſer Mord batte 
zur Folge, daß e amtlich an die Civilbeamten in Bulgarien der Befehl 
ergangen iſt, Kavaſſen⸗Korps zu errichten und dieſelben unter den Befehlen, 
voll Offizieren an den Straßen zu vertheilen. Wie ich erfabre, hat Said 
Paſcha, der ſich bis vor Kurzein in Valtſchit aufhielt, plötzlich dieſe Stadt 
verlaſſen und ſelbſt Nachſuchungen nach den Räubern gehalten. Es ſoll ihm 
gelungen ſein, acht derſelben aufzubringen. Auch in Ruſtſchut wurde einer 
dieſer Wegelagerer eingefangen. Inwieweit die Eingefangenen mit dem an 
dem engliſchen Offizier begangenen Verbrechen in Verbindung ſtehen, hat ſich 
noch nicht herausgeſtellt. So viel iſt aber gewiß, daß fie großtentheils De. 
ſerteure aus den engliſch⸗türkiſchen Truppen find. Die Unſicherheit der Stra⸗ 
ßen iſt in der letzten Zeit ſo groß geweſen, daß ſich die Eibil⸗ Autorität ge⸗ 
nötbigt geſehen hat, die Militärmacht zu reguiriren und Züge von reiſenden 
Kaufleuten, die von der Dſchummger Meile zurückkehrten, mit Kavallerie⸗ 
Dekachements begleiten zu laſſen. (P. C.) 


Donaufüritentbümer: 


Salacz, 31. Mai. [Getreidehandel; Verſchie denes.] Der 
Zeitpunkt, wo unſere Cerealienpreiſe wieder auf normalmäßigen Säßen ſich 
befinden werden, iſt durch eine vor Kurzem eingetretene Steigerung derſelben 
wieder etwas weiter hinausgerückt worden. Zu dieſem nicht erwarteten Um⸗ 
ſchlag dürften die nicht unerheblichen Abzüge don unſeren Märkten nach dem 
Mittelmeer, bei niedergedrückten Frachtſätzen, die Hauplveranlaſſung gegeben 
baben. Aehnliche A der Preiſe ſtehen uns bis zur Rückkehr un- 
ſeres Getreidehandels in normale Gleiſe wohl noch mehrfach bevor, was lei⸗ 


der die Wirkung bat, datz die Spetulation ſich von unſern Märkten fernhält. 


Daß dieſes Steigen der Getreidepreiſe hier ſehr unerwartet eintrat, dafür 
zeugt der Umſtand, daß noch vor Kurzem mehrere unjerer Exporteure, um 
größeren Verluſten vorzubeugen, es vorzogen, ihre Vorräthe auf dem Plaßze 
umzuſetzen, anſtalt ſolche ſelbſt zu exvortiren, oder für eine ſpätere Ausfahrt 
zu lagern. Dieſelben wurden nicht wenig von dieſem plötzlichen Umſchwunge 
überraſcht. In Folge dieſer Schwankungen auf unſeren Markten trägt unſer 
Geſchäftsleben ein gewiſſes Gepraͤge von Unbehaglichfeit, das ſich wohl auch 
nicht früher verlieren dürfte, als bis der Ausgleichungsprozeß bon Kriegs: 
zum Friedenszuſtande auch iu unſeren 1 vollkommen vor 
ſich gegangen fein wir. Zur ſchnellen Beendigung dieſes Prozeſſes dürfte 
jedoch mehr als eine gute Ernte erfordert werden. Die Ausſichten auf die 


bevorſtehende Ernte ‚find in den Fürſtenthümern allerdings zur Zeit im All⸗ 


gemeinen gut; doch fangen die Heuſchrecken ſchon an, ſich hie und da zu zei⸗ 
gen. In der Moldau erſcheinen ſie erſt auf einzelnen Feldern, beſonders am 
Pruth, wogegen in dem benachbarten Beſſarabien bereits mehrere Oiſtrikte 
damit überdeckt ſind. Es iſt dies die Brut aus den zurückgelaſſenen Eiern 
der Schwärme, deren faſt endloſe Züge im vorigen Jahr oft ſtundenlang die 
Sonne berfinſterten. Sollte der Eintrit der vollkommenen Lebensthaͤtigkeit 
der Heuſchrecken mit dem Zeitpunkte zuſammenfallen, wo die Ernte auf dem 
Halme ſteht, dann konnte die diesjährſge Weizen und Gerſtenernte leicht ganz 
verloren gehen. e 
der Regel ſchon eingeerntet, wenn die Heuſchrecken ihren Vernichtungszug be⸗ 
ginnen. Der Mais endlich wird ſelten, und der Wein nie von Diele Land⸗ 
plage befallen. Die diesmal in der Moldau niſtenden Heuſchrecken find jetzt 
noch klein, und dürften, weun fie ausgewachſen find, ſchnell abziehen. Viel 


ſchrecken, die wabrſcheinlich durch die Moldau ihren Zug nehmen werden, da 


Heuſchreckenſchwärme ſelten eine andere Richtung, als nach Weſten, einſchla⸗ 


gen. — Vom 22. April bis zum 28. Mai d. J. wurden durch 131 Schiffe 
berſchiedener Flaggen aus den Häfen Galacz und Brarla ſeewärts verführt: 
58,422 Quarter Weizen, 65,790 Quarter Mais, 5863 Quarter Gerſte, zu⸗ 
ſammen 130,075 Quarter Cerealien. 


Quarter, von denen 8 Ma 
— aunbaltend regneriſd N 


binderte bisher bedeutende Zuf \ 8 
Junern nach den Hafen. Die Umfäge beſchränken ſich faſt lediglich auf 
Mais, da der noch vorhandene Weizen meiſt zu geringer Qualität iſt, um 
ſich zur Ausfuhr zu eignen. — Die Schiffsfrachten ſtehen jetzt hier 10 Sh. 
bis 10 Sh. 3 Pences für den Quarter nach England, 42 bis 48 Kreuzer für 
den Stajo nach Trieſt und Venedig. Uebrigens find nach hier etwa 150 
Schiffe, darunter 50 nordiſche, unter dieſen aber nur 7 engliſche, unterwegs. 
Obwohl die Aufhebung der ruſſiſchen Quarantäne viele Schiffe zum Beſüch 
der ruſſiſchen Häfen reizen durfte, wird doch der Zudrang auf jenen Plätzen 
zu groß nicht werden. Es ſoll im Aſowſchen Meere jetzt fait ganz an Leich⸗ 
terfahrzeugen fehlen. Auch Odeſſa wird nicht zu viel abziehen; bereits find 
mebrere nach Ladung dorthin geſegelte Schiffe in Ballaſt hierher gekommen, 
um Ladung zu ſuchen. Wenn es ſonach borausſichtlich in gegenwärtiger 
Schiffsperiode nicht an Schiffen in unſerem Hafen fehlen wird, ſo glaubt 
man hier dennoch nicht an ein noch weiteres Heruntergehen der Frachten. — 
Ueber die Alganibaͤnke und die Sulinaer Barre werden an Leichterkoſten ge⸗ 
genwärtig durchſchnittlich 10 Pfd. St für 100 Quarter gezablt. Die Waſſer⸗ 
tiefe beträgt auf der Barre 11 und auf den Alganis 133 Fuß engliſch. Der 
öftreichifche Baggerer arbeitet fleißig bei Sulina; ein erheblicher Erfolg ſedoch 
iſt bis jetzt nicht bemerkbar geworden. — Auf unſerem Platze iſt Wolle fort⸗ 
während jebr gefragt. Vorausſichtlich dürfte die Ocka walachiſcher Zigai⸗ 
wolle im Schweiß unter 2 Silberzwanzigern kaum zu ſtehen kommen. — Die 
bevorſtehende Eröffnung des Banfunternehmens in Jaſſy, welchem ſich auch 
in Galacz ein Filial zugeſellen ſoll, iſt bier mit großer Theilnahme begrüßt 
worden. Man hofft aus dieſein Unternehmen heilſame Veränderungen in 
unſeren, dem Wucher preisgegebenen und noch ſehr im Argen liegenden 
Geldverhältniſſen en zu ſehen. (P. C.) 
Jaſſy, 6. Juni. [Eine türkifhe Antwort.] Die auuliche „Mol 
dauer Zeitung“ veröffentlicht den Wortlaut eines von dem Miniſter der auge 
wärtigen Angelegenheiten unterzeichneten Erlaſſes der Pforte bom 23. Mai 
1856, welcher die Antwort auf das von dem Fͤrſten Golla eingereichte Ent⸗ 
laſſungsgeſuch bildet. Der Text lautet: „Mein Fürst! Auf den Wunſch, wel. 
chen Ew. Hoheit vor einiger Zeit mir in einer Depeſche ausgedrückt hat, am 
Schluß der ſiebenſährigen Periode Ihres Mandats aus Geſundheits⸗Rückſich⸗ 
ten die Gewalt niederzulgen, beeile ich mich, Ihnen zu eröffnen, daß die 
katſerl. Regierung ſowohl die Hingebung, welche Sie während der ganzen 
Dauer Ibrer Verwaltung nicht aufgehört haben, der Regierung Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt unſeres erhabenen Herrn und Souberäns an den Tag zu letzen“ wie die 
ausgezeichneten Dienſte zu würdigen weiß, welche Sie Ihrem Lande mit einer 
über jedes Lob erhabenen Selbſtberleugnung geleiſtet haben, und daß ſie es 
ſich zur Pflicht macht, Ihnen, Fuͤrſt, darüber die lebhafteſte Geuugthuung 
zu erkennen zu geben. Indem ich mich glücklich ſchaze, der Dollmetſcher die» 
ſer Gefinnungen der kalſerl. Regierung in Ruckſicht Ibrer zu ſein, erfuche ich 
Sie, gleichzeitig auch ferner noch mit demſelben Eifer, wie in der Vergan⸗ 
enbeit, die Geſchäftsführung des Ihnen anvertrauten Fürſtenthums fo lange 
. bis die Umſtande der hohen Pforte geſtatten werden, ſich defini⸗ 
tiv über die Frage auszuſprechen, welche den Gegenſtand Ihrer vorerwähn⸗ 
ten Depeſche bildet. Empfangen Sie u. ſ. w. (gez.) Fuad.“ 
—I[Flußdampfſchifffahrt.] Sicherem Vernehmen nach it Sei⸗ 
tens der moldauiſchen Regierung einer franzöſiſchen Geſellſchaft, an deren 
Spitze ein Herr Magnan ſteht, ein Privilegium zur Beſchiffung des Pruth 
und des Sereth mit Dampfbooten ertheilt worden. Die Verleihung eines 
Privilegiums für den Bergbau in der Moldau foll bevorſtehen. Es ſcheint, 
Dal die Konzeſſion der moldauiſchen Landesbank, welche vor Kurzem einer 
zollbereinsländiſchen Geſellſchaft ertheilt worden, den Impuls zu dieſen Un⸗ 
ternehmungen 4 ebt. Die Bevölkerung zeigt für dieſes Vorgehen der Regie⸗ 
rung lebhafte Theilnahme. Andererſeits iſt dieſen Unternehmungen wohl ein 
ünſtiges Prognoſtikon vu ſtellen, weil die von der Natur fo reich ausge⸗ 
ſtallete Moldau nur Geldkrafte und intelligenter Induſtrie bedarf, um ihre 
Produktion zu verdoppeln und ihre bis jet todtliegenden Reichthümer zu 
ben, während die Kapitalien hier das ausgedehnteſte Feld für ihre hr’ 
tionen finden.“ (P. C) f 


Lokales und Provinzielles. 
O Poſen, 18. Juni. [Hagelſchlag.] Wenn ſchon bis legt 


die Hagelweiter, welche in dieſem Jahre die Provinz heimſuchten, nicht 
* (Foriſetzung in der Bellage.) 


es 
era ; 


Zum Glück iſt der früher zur Reife gelangende Roggen in 


herangewachſenen beſſarabiſchen Heu⸗ 


Die Getreidevorrätbe hier und in Braila 
is, t Weizen 
Ernte 1855) aug dem 


141. Donnerſtag, 


mit einer den vorjährigen gleichkommenden Heftigkeit aufgetreten ſind, ſo 
ſtanden fie doch mit jenen Unwettern, welche kürzlich in den ſüdlicher ge · 
legenen Ländern zur Erſcheinung kamen, im Zuſammenhange, denn an 
ein und demſelben Tage entluden ſie ſich hier und dort. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten find am 14. d. Mis, am letzten Sonnabende, in 
den Nachmiltagsſtunden wiederum mehrere räumlich auseinander gelegene 
Gegenden unferer Provinz von Hagelſchlagen betroffen worden, die den 
Feldfrüchten erheblichen Schaden zufüglen; fo z. B. der Kreis Schild⸗ 
berg, von Oberſchleſien aus, der polniſchen Grenze entlang, ferner im 
Kreiſe Czarnikau und Wirſitz mehrere Orlſchaften. Ueber Poſen ſelbſt 
ging heut früh 5 Uhr ein 4 Hagelſchauer, der in der Gegend von 
Kiekrz ſtärker geworden ſein ſoll. 

2 or u 18. Juni. [Wollmarkt; Unglücksfälle; Diebſtahl.] 
Von den auf dem biefigen Wollmarkt zum Verkauf geſtellten Wollen ſind 
4670 Ctur. mit der Eiſenbahn weiter verſandt worden, und zwar wurden ver⸗ 
laden: nach Verkin 4459 Ctur., nach Stettin 121 Cinr., nach Samter und 
Wronke je 50 Eine. Hierbei find die mittelſt Frachtfubrwerk verſandten 
Wollen nicht eingerechnet. — Die 63zfährige Tochter des immergeſellen K. 
ſpielte in einem Kabne, der unweit der Wohnung ihres aters auf einem 
Waſſergraben am Eichwaldwege ſtand, und ſtürzte dabei ing Waſſer, wo die 
Leiche erſt aufgefunden wurde, als man das Kind vermißte. K. batte erſt 
Mitte April ſeine Frau und im Mai ein Kind durch den Tod verloren, jo 
daß er binnen 2 Monaten drei Todesfälle zu betrauern hat. — Heute Vor⸗ 
mittag gingen die Pferde des Gulsbeſitzers M. auf der Gerberſtraße durch, 
wobei der Kutſcher bis auf die Waſſerſtraße geſchleift und lebensgefährlich 
verletzt wurde. Er iſt ſofort ins Franzislanerkloſter asche worden. — 
N. bat zwei Knaben in Penſion, die mit ſeinem Sohne in einem Zimmer des 
Hinterhauſes ſchlafen, das feinen Ausgang nach dem Hofe hat und von den 
Knaben nicht verſchloſſen wurde, als ſie ſich zu Bett legten. Heute Morgen 
fehlten ibnen * Kleidungsſtücke, und waren ſie nicht wenig beſtürzt, 
als fie bemerkten, daß ſie beſtohlen worden. 

e 18. Juni. [Polizelbericht.! Erin in der Nacht zum 
15. d. M. in Smilowo-Anbau aus verſchloſſenem Ft e erbrochen 
worden: eine tragende, woblgenährte, blaßrothe Kuh 12 N Hörnern, 
deren Spizen nach Außen gekehrt find, Ferner am 5 . Nachmittags 
ein blaufeidener Sonnenſchirm mit weißen Blumen und weißſeidenem Futter 


inem feinen Stahlgeſtell. 
= "+ Keuftadt G. b., 16. Juni. [Miſſtonsfeſt; Vorſichts⸗ 
maaßregel; Vegetation; Preiſeſ] Das Miſſionsfeſt, welches 
hier gewöhnlich im Monat Juli ſtattfindet, wird dem Vernehmen nach 
in dieſem Jahre nicht, wie es bis ſetzt immer der Fall geweſen, an einem 
Wochentage, ſondern an einem Sonntage, welcher jedoch noch nicht be— 
ſtimmt ift, gefeiert werden. Dir Grund zu dieſer Verlegung liegt einzig 
und allein darin, daß die Betheiligung an dieſem Feſte eine größere 
werde. Bekanntlich iſt im Monat Juli ſchon die Heu, öfters auch 
ſchon, und in dieſem Jahre beſtimmt, die Roggenernte, und davon ab- 
geſehen, läßt ſich der Landwirth bi Sommer ſehr ungern in ſeinen Feld⸗ 
arbeiten, die er täglich findet, ſtören. Waren bis jetzt die Miſſtonsfeſte 
auch ziemlich beſucht, ſo blieb doch noch eine größere Betheiligung, haupt⸗ 


Beilage zur Posener Zeilung. 


19. Juni 1856. 


ſächlich Seitens der Landleute, zu wünſchen übrig, welche in dieſem Jahre, 
wie ſich erwarten läßt, da das Miſſſonsfeſt mit dem Sonntage verbun- 
den wird, um ſo zahlreicher ſich einfinden werden. — Um der allgemein 
gefürchteten Rinderpeſt ſchon bei ihrem etwaigen Entſtehen energiſch ent— 
gegentreten zu können, hat der hieſige Bürgermeifter ſämmtliche Vieh- 
beſitzer der Stadt im Polizeibureau verſammeln laſſen, dieſelben auf die 
Verordnung vom 5. Nov. v. J. (Amtsbl. S. 454 pro 1855) aufmerk- 
ſam gemacht und ihnen unter Androhung von Strafe aufgegeben, von 
jedem Sterbefalle unter ihrem Vieh ſofort der Polizei Anzeige zu machen, 
um das krepirte Vieh vom Thierarzte revidiren laſſen zu konnen. Diefelbe 
Vorſichtsmaaßregel iſt auch im hieſigen Diſtrikte getroffen worden. — 
Der heutige ſehr erwünſchte Regen hat unſere Felder neu belebt. Die 
Vegetation ſchreitet zuſehends vorwärts. Wer unſere üppig daſtehenden 
Felder ſieht, der wird es nicht glauben, daß am heutigen Wochenmarkle 
das Viertel Roggen mit 4 Thlrn., Kartoffeln mit 1 Thlr. 15 Sgr. bis 
1 Thlr. 22 Sgr. bezahlt wurden. Solcher Preis für Kartoffeln iſt in 
hieſiger Gegend unerhört und kann man ſich nicht erinnern, daß dieſel⸗ 
ben je ſchon fo theuer bezahlt wurden. Sie würden jedoch noch theurer 
fein, wenn nicht noch immer bedeutende Quantitäten Reis von Steflin 
und Poſen hergebracht würden, der, das Quart mit 44 Sgr., von den 
Landleuten und der arbeitenden Klaſſe gern gekauft wird. Daß unter 
ſolchen Theuerungsverhältniffen auch das Gebäck immer mehr zuſammen⸗ 
ſchrumpft, darf wohl kaum erſt erwähnt werden, und müſſen wir 
hierin in die Klagelieder Ihres Liffaer und Samterſchen Korreſpondenten 
einſtimmen. Ein Zweigroſchenbrot iſt kaum das Frühſtück eines Arbei⸗ 
ters, und die Semmeln werden bald zu mikroſkopiſchen Unterſuchungen 
Veranlaſſung geben. 


AA Aus dem Gneſenſchen, 16. Juni. [Unglücksfall; 
Feldfrüchte; Heuernte; Getreideſpekulationz Wollhan— 
del.] Am 12. d. iſt ein Schüler des Gymnaſiums zu Trzemeſzno, 
Sohn eines Gutsbeſitzers hieſigen Kreiſes, beim Baden im dortigen See 
ertrunken. — Von vorgeſtern bis heute gab's in hieſiger Gegend bereits 
mehrere ſtarke Gewitter mit ſtarkem Regen, der unſere Felder und Gär— 
ten nach lang anhaltender Hitze (die am 13. ſchon eine Höhe von 28 
Grad erreicht hatte) ſehr erquickte. Der Roggen ſteht über mannshoch; 
viele Halme ſind länger als 3 Berl. Ellen. Auch der Stand der Kar— 
toffelfelder läßt im Allgemeinen wenig zu wünſchen übrig. — Die Heu— 
ernte hat an vielen Orten begonnen und liefert die beſten Reſultate. Von 
vorjährigem Getreide müſſen bei uns nur noch ſehr geringe Beſtände 
vorhanden fein, denn Weizen, Roggen, Hafer 2c. müſſen hier bedeutend 
hoͤher als auf den Märkten zu Poſen und Bromberg bezahlt werden. 
Während noch bls vor Kurzem Getreide von hier nach Poſen zum Ver— 
kaufe geführt wurde, iſt jetzt grade das Entgegengeſetzte der Fall. Nicht 
nur viele unſerer Mehlhändler und Bäcker beziehen von dort das nöthige 
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Getreide, ſondern auch ſo manche Spekulanten kaufen in Poſen und an⸗ 
derwärts Getreidevorräthe auf, um fie auf hieſigen Märkten mit ziem⸗ 
lichem Profit wieder verkaufen zu können. Das beſte Geſchäft machen 
jedoch diejenigen Spekulanten, welche jetzt Getreide von hier nach Po⸗ 
len führen, ein Verkehr, der namentlich auch von Wreſchen aus ſehr 
ſtark betrieben wird. — Was das Wollgeſchäft anlangt, ſo war daſſelbe 
diesmal hier um ſo ſchwächer, als unſere Spekulanten in dieſer Branche, 
in Folge der preußiſcher ſeits angeordneten Grenzſperte ſich lediglich auf 
das Kaufen von inländiſchen Produzenten beſchränken mußten. Uebri⸗ 
gens bedauert man es auch gar nicht, diesmal keine Wollporräthe aus 
Polen auf dem diesſeitigen Markt gefehen zu haben, da man ſonſt bei 
den herrſchenden niedrigen Preiſen nur noch größere Verluſte würde zu 
beklagen gehabt haben. 


Angekommene Fremde. 
Bom 18. Jun: 

RUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Seebach aus Leipzig 
und Lilienheim aus Slogan, Doktor Dahms aus Piune; Partikulier 
Mann und Gulsb. Leudner aus Lawfi; die Gutsb.⸗-Frauen Hoffmann 
aus Nuchoeiſe und Livius aus Tutowo⸗ 

MYLIUS’ HOTEL DE UR ES OE. Gutsb. v Znaniecki aus Mechlin; 
Fabrikant Kindermann, die Kaufleute Krieſche und Meder aus Berlin. 

HOTEL DE BAWIERE. Die Guteb. Heniſz aus Chwalibogowo, 
v. Wilkonski aus Graboſſewo und v. Wierzbinski aus Wolenita. 

SCHWARZER ADLER. hartifulier Nofanski aus Padniewo.“ 

BAZAR. Frau Gutsb. Gräfin. Grabowska aus Kukowo; die Jutsbeſitzer 
v. Zychliuski aus Twardows, v. Kierski aus Podſtoliee, v. Wolniewicz 
aus Dembiez, v. Sikorski aus Koſztowo und v Sempokowski aus 
Gowarzewo. 

HOTEL DU NORD. Guteb, v. Kezmian aus Kopaſzewo und Kauf⸗ 
1 E. e Pr 

HOTE 2 “. Partifulier v. Schlichting aus Frankfurt; di 
Pröbſte Sliwinsft aus Schrimm, Planfi — . eke et ans 
Kröben und Inſpektor Evard aus Jaſtrow— 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Skawoſzewski aus Komorowo und 
v. Chlavowski aus Bagrowo; Adminiſtrator Bankiet aus Schmiegel. 

GROSSE EICHE. Die Gutesb. Drzenski aas Bozejewo und Drzensfi 
aus Neuhauſen. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Rabbiner Gutmacher aus Grätz und 
Neuſtadt aus Arnswalde; Pferdehändler Born aus Bomſt; die Kauf⸗ 
leute Körpel aus Sautomysl, Jaraczewski aus Borek und Ehrlich 
aus Pleſchen. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Braun aus Czerleino und Cohn 
aus Kowalewo. 

HOTEL ZUR KRONE. Einwohner Mann aus Triemeſzuo; Händler 
Blumenreich aus Schwerin a. W.; die Kaufleute Fränkel aus Graäͤtz, 
Pinner und Uhri aus Birnbaum, Loſer aus Obrzycko und Frau Kauf 
mann Brühl aus Koſten. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Leſzezunska aus Gneſen und Handelsmaun 
Brühl aus Schrimm, log. St. Martin Nr. 80 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung zu Rogaſen. 
Das der unverehelichten Gatharina Tem blow- 
ska gehörige Vorwerk Hutta Puſta, abgeſchätzt 
auf 6616 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll a m 10. Dezember 1856 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 
. mie welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufe 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei dem Subhaſtationsgericht anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
1) Laura verehelichte Mallow geb. Heydtke 
reſp. deren Erben, und 
2) der Gärtner Chriſtian Kühn, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Wöbel⸗ und Wagen⸗Auktion. 


Auf den zum Nachlaſſe des Kaufmanns Klee— 
mänm gehörigen Grundſtücken ſollen verſchiedene 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde ich Bauten und Reparaturen im Laufe 18 Sommers 


i d ni c. Vormi on 
Fiir bin sin Antrlons-Lofale aaa. 
zinſtraße Nr. 1 | 

Diverſe Möbel 
als: Kleider-, Küchen- und Speiſeſchränke, Sophas, 


Tiſche, Stühle, Spiegel, Bettſtellen, 1 Korbſopha, 
dergl. Stühle und Tiſch, 1 Maler⸗Staffelei, Waſch⸗ 


toilette; ferner Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten, 


Taſchen⸗ und Wanduhren, Küchengeräthe ſo wie 


60 Pfd. Schnupftabak (Neſſing), Fleiſcherbeile, 


2 große Delgemälde, und 


um Punkt 12 Uhr einen ganz verdeckten 


Kutſchwagen auf C⸗Federn mit eiſ. 
Achſen, in gutem Zuſtande, 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


| 


| 


ausgeführt werden, welche ich in Entrepriſe geben 
will. Bauverſtändige, welche dieſe Arbeiten zu über— 
nehmen wuͤnſchen, wollen ſich 
Sonnabend am 28. Juni e. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
zur Abgabe ihrer Gebote in dem Kleemannſchen 
Berwaltungs- Bureau, Schifferſtr. Nr. 13, einfinden. 
Die Anſchläge und Baubedingungen können bei dem 
Verwalter der Kleemannſchen Grundſtücke, Auktions 
Kommiſſarius Lipſchitz, eingeſehen werden. 
Poſen, den 18. Juni 1856. 5 
: Der Juſlizrath Tſchuſchke. 
Ein Rittergut im Kreiſe Wongrowitz, Meile von 
der Nakel-Gneſener Chauſſee belegen, 1614 Morgen 
groß, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Simon 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. | Prinz in Wongrowitz gegen portofreie Anfragen. 


Rogaſen, den 23. April 1856. 
R T 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Grätz, 
Erſte Abtheilung. 8 

Die dem Theodor Dyniewlez gehörigen, im 
Kreiſe Buk gelegenen Grundſtücke, namlich das Vor⸗ 
werk Groß dorff Nr. 35, abgeſchätzt auf 26,607 
Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., und das ftäbtiihe Grurdſtäck 
Buk Nr. 117, abgeſchätzt auf 2892 Thlr. 15 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
im Bureau III. einzufehenden Taxe, ſollen am 18. De- 
zember e. Vormittags 11 Uhr an ordentlicher 
Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An- 
ſpruch bei dem Subhaſtations-Gericht anzumelden. 

Grätz, den 30. Mat 1856. 


öbel⸗, Leinwand: und Cigarren⸗ 
bene, Auktion. 

Donnerſtag am 19. Junt c. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Laden Breslauer 
ſtraße Rr. 30, vis à vis der Realſchule, 


chi bagoni: und Birken: 
verſchiedene gel Birke 


als: Sophas, Stühle, Tiſche Spinde, Spie⸗ 
gel 1258 ferner 30 Stücke Leinwand, 
Frangen, Strümpfe u. Handſchuhe, 
unte Wachsleinwand, abgepaßte 
Kommodendecken, Fußleinwand und 
Fenſter⸗Rouleaux, 


ſo wie 30,000 Stück Hamburger 
und Bremer Cigarren 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


EE SS eee eee 


nach vorangegangener Abſchätzung ſtatthaft iſt. 
Poſen, den 19. Juni 1856. 


* 
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Anmuss & Stephan, 
Haupt Agenten der Magdeburger Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft. 


M. Karpiski, 
Landſchaftsbeamter, als Spezial-Agent. 


a 55 0 ſch (e) 
Magdeburger Hagel-Verſicherungsgeſellſchaft. © 
(9) Wir und die in den Provinzialftädten angeſtellten Agenten find ermächtigt, auch jetzt noch 2 
(0) Verſicherungen gegen Hagelſchaden an allen Feld» und Gartenfrüchten anzunehmen und abzuſchließen, (0) 
was wir aus Anlaß der kürzlich in einigen Gegenden der Provinz ftattgehabten Hagelſchläge mit (o) 
e dem Bemerken ergebenſt anzeigen, daß auch die Verſicherung bereits verhagelter Früchte 


(©) 
> 
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europaiſche 


| Dampfſchiffahrts⸗Lnie. 


BREMEN-NEWYORK 


via Southampton. 
Die nächſten Abfahrten des ſchnellen und pracht⸗ 
vollen amerikaniſchen Schaufelräder⸗ Dampfſchiffes 


‚ erfier Klaſſe von 2500 Tons und 800 Pferdekraft 


North Star, Befehlshaber Lieut. Hunter, 


find wie folgt feſtgeſtellt: 
von BREMEN: von NEWYORK: 
alm 2. Juli da Fi 


am 2. Auguſt d. J. 


Für die für Bremen feſtgeſtellten Abfahrten müfjen | 


Vanderbilt 


die Bafjagiere zwei Tage, die Frachtgüter Drei Tage 
vorher in Bremen eintreffen. 
Paſſage⸗Preiſe: 
Oberer Salon .. 160 Thlr. Gold. 


Erſte Kajüte: Unterer 1 
Zweite Kajat e. 9g 
Von Bremen nach Southampton 20 VE . 


Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, 
Fracht: 25 Doll. und 15 Prozent pr. 40 Kubik⸗ 
fuß engl. Maaß. 
Fernere Auskunft ertheilen: 
in London und Southampton: Croskey 
A Comp., 
in Paris: 6 Place de la Bourse Albert N. 
Chrystie. 
in Havre: Chrʒstie Schlossmann 
Comp. und 


Finke & Comp. als Kor⸗ 


reſpondenten, 


Ed. Ichon dis Schffsmakler. 


in Bremen 


Für ſyphilitiſche Krankh., Harn- und Ge⸗ 
ſchlechts l. und Hautübel bin ich täglich zu ſprechen 
früh a ae id Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 
. August Löwenstein. 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch 
“) Fa * 2 — 
URN 300 Stuck lunge ſtarke Hammel ſtehen 
auf dem Dominium Lopienno, Wongrowitzer 
Kreiſes, zum Verkauf. 7 ; 
Auf dem Dom. Kr Zuni bei Oollancz 
ſtehen 500 Stück ſchwere Fetthammel zum Verkauf. 


Auf dem Dominium Groß⸗Rybno, im Gne⸗ 
ſener Kreiſe bei Kleeko gelegen, ſtehen 356 Stück 
Schafe von heute ab zum Verkauf. Das Vieh iſt 
groß und ſtark, hochveredelt und reichwollig, und zur 
Zucht vorzüglich geeignet. Es ſind größtentheils ganz 
junge Mufterthiere und zwar 228 Stück jüngere und 30 


Stück ältere Muttern, ebenfalls noch ſehr gut zur Zucht 


ſich eignend. Außerdem können mit verkauft werden 
128 theils Zeit-, theils ältere Hammel. Der Preis 
richtet ſich nach der Konjunktur. 
Groß⸗Nybno, den 10. Juni 1856, 
hi ®, v. Zustrow. 
300 geſunde ſtarke Schafe ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dominium opiewo bei Stenſzewo. 


* 8 TE * — — 
Roßhaar⸗Röcke a 2 Thlr. 5 Sgr. 
empfiehlt 8. Tucholski. 
Wilhelmsſtr. 10. 
NB. Beſtellungen werden aufs Pünktlichſte ausgeführt. 
Florentiner 8 
Herren- und Knaben⸗Hüte in brauner Farbe 
erhielt wiederum Julius Borck, 
Markt 92. 


— . — 
Filet⸗Handſchnuhe 
empfiehlt S. Tuchelski, 
Wilhelmsſtr. 10. 
Vorzüglich ſchön u. oh ne Geruch werden Glace 
Handſchuhe Schützenſtr. J gewaſchen. 
Havannah Honig offerirt biligt 7 
Wilhelm Sehmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 
Echt engl. Porter 
empfingen und empfehlen 
8 Gebr. Vaſſalli „Markt Nr. 6. 
rima amerik. ineſe 
11 billigſt Schweineſchmalz 
Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris. 
Friſche Stettiner Hechte 
empfange Donnerſtag früh 9 Uhr. Wwe. Kora ch. 
Friſche große Stett. Hechte Donnerſtag Abend 
6 Uhr bei K letſchoff, Sapiehapl. 7 (i. d. Mühle). 
Auch empfing die beliebte ftiſche Tafel⸗Butter 
und Sahnkäſe. 


n Befte 21. TRstiet-rzinge 
empfing und offerirt billig 3 
Be Samſon Töplitzz 


| 


ER Sin Lehrling kann fofort eintreten in das 
Kurzwaarengeſchäft Breiteſtraße Nr. 8. 


Brauchbare Schuhmachergeſellen 


6 
Ein emed glte dein 
erg 


kann auf einem Gute in der Nähe von Brom 
ſofort oder zum 1. Juli d. J. placirt werden. Das 


Pofener Narkt- Bericht vom 18. Juni, 


Thlr. Sar Pi.|rhlr.Sar. Bi 


Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. . 

N 2 1 werden verlangt. * 2 — — Fiete Sf. . 76 MB. 30 5445 
Hammelfleiſch a Pfd. 43 Sgr., die Keulen davon ’ Ein Cand. phil., katholiſch, ſucht im Großherzog. | Mittel⸗Weige . 15 — 325 — 
a Pf. 4 Sgr., fo wie Kalbfleih n Tr. A se. Ohaldarola. wan eine Haustepreriele zu übernehmen, su wee R 3 10 35 — 
Krämergaſſe Nr. 19 bei Leib Hirſch. Ein Lehrling, mit den nöthigen Schulfennt- | W. X. Antonin bei Ostrowo, poste rest. Roggen, lechere Sorte. 3 2 6 3 7 6 

Trockenes helles Seegras und feine Heede offerirt niſſen verſehen, findet ſofort ein Unterkommen im 1 m„„%— Große Saß Dee nde au Bet) Bet Free Wert) BERN 2 

amſon Töplitz. Kurzwaaren-Geſchaͤft bei Eine routinirte Wirthſchafterin ſucht von Johanni c. Be Gerste g und ere Far a 
2... Neef £ S.. Elkus, Breiteſtraße 37. ab in einem anſtändigen Haufe ein anderweites Un⸗ Kocherbſe n. L sg 8 2 2 2 
Terpentinſpiritus Ein Lehrling findet in meinem Deſtillatlons⸗Geſchäft [terkommen. Näheres Waiſenſtr. 8 beim Hausbeſitzer. f 3 . AN e 
1 Far in fofortiges Unterkommen. Max Neufeld. — — c —— — ſuchwetz enn ene. 

um Bleichen der Wäſche und Waſchen der e f 2 2 ; „ | Sarboffeln..... ....0:llukuie en 
Sandiebube vun ER Cin junger Wirthihaftsbeamter wird fofort Keen ent tea Butter ein ah ee ie] 
ie Gas⸗Viederl Oel⸗Raffinerie Garby bei Schwerſenz geſucht. Das Gehalt iſt g del! n, werden er⸗ | Mother Klee, 8. Er. zu 110 Pfd. — — —— — — 
die Gas⸗Aieder age u. Oel affinerie bis 60 Thaler feſtgeſetzt. Die Anmeldungen werden ſucht, ſich unter Vorlegung der Aus weiſe bei mir zu | Weißer Klee R 
von Adolph Asch, perſönlich verlangt melden. Stolzenberg, fönigl. Pol.⸗Sekretär. au. te 255 au 110 ib. si 
85 : x roh, d. u Pfd. 10 — — 22 

Poſen, Schloßſtraße Nr. 5, unweit des ze. — —— nn — — Rabe, der u. — 700 d * 

Doppelt gefiebte engliſche Steinkohlen verkauft Spiritus: die Tonne | va 
billigſt Eduard Ephraim, Von der bei Engelhorn & Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 1 Juni 4 0 . a 1 8 — 225 

. a r. 130 — 13015 — 


Hinterwalliſchei 114. 


P: WE nt 

Wegen Veränderung des Wirihſchafts⸗Syſtems ſoll 
zu Rzebnitz, Kr. Koſel, der auf den tägl. Betrieb 
von 80 — 120 Scheffel Kartoffeln eingerichtete Piſto⸗ 
riusſche Brennapparat nebſt zwei Dampfkeſſeln, Vor⸗ 
und Einmaiſchbottigen ꝛc., engl. Malzdarre und einer 
hydrauliſchen Preſſe verkauft werden. 

Anfragen werden franko an den Unterzeichneten er— 
beten. Janecki. 


Gr. Gerberſtraße Nr. 32 find zwei Woh- 
nungen (im Parterre und erſten Stock) zu vermieihen 
und von Michaeli c. ab zu beziehen. 

Max Neufeld. 

Breiteſtraße Nr. 27 iſt der Laden, wo bis jetzt die 
Eiſenhandlung des Herrn Schön lank betrieben wird, 
mit großen Remiſen, Kellerräumen, nebſt Wohnung 
in der erſten Etage vom 1. Oktober 1856 zu ver⸗ 
mieihen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 
NM. Wolff. 
Waſſerſtraße Nr. 17 im Hartwigſchen Hauſe 
ſind die Räumlichkeiten, welche jetzt der Droſchken⸗ 
beſitzer inne hat, ſo wie eine Wohnung im 2. Stock 


Album kür weibliche 


lungen angenommen. 


So eben traf bei uns ein: 

Königin Hortenſe. 
Ein Napoleoniſches Lebensbild 
von L. Mühlbach. 
Zweite Auflage. 

2 Bde. geh. Preis 3 Thlr. 

Gebr. Scherkſche Buchhandlung (Ernſt Reh- 
feld) in Poſen. 


Allgemeinen Muſter⸗Zeitung, 


Preis vierteljährlich 3 Thlr. 
ift die erſte Nummer des Z. Quartals für 1856 bereits ausgegeben, und werden hierauf, ſo wie auf 
die verfloſſenen Quartale von jeder Buchhandlung und allen Poſtämtern Beſtel— 


Zu Aufträgen empfehlen ſich die Buchhandlungen von E. S. Mittler (A. C. Döpner), 
J. J. Heine und Gebr. Scherk (E. Rehfeld) in Poſen. 


Die Markt- Kommiffion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen - . am 17 Juni Vorm. 8 Uhr 2 
C 


Arbeiten und Moden. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 17. Juni. Wind: Süd. 5 
Thermometer: 22°. Witterung: ſchön. ae en 
Weizen N 85 
Roggen loco ſchwere Waare gefragt, aber unverän- 
dert feſt gehalten, leichte Qualität Billiger ba 
Rh. jet u. = 1 ſchwed. 75 Rt. p. 2050 
„gehandelt. — Termine, flau eröffnend, d . 
gend und ſebr feft ſchließend. ffnen een 
Gerſte knapp. 
Hafer ziemlich lebhaft bei feſten Preiſen. 
un rg witer Nen bei gutem Handel. 
piritus feſt und beſſer bezahlt, beſonders p. 5 
Getänbigt 10,000 Dat, eee 
eizen loco na nal. gelb und bunt 90—106 Rt. 
hochb. u. weiß 1021 I — 4 
Roggen loco p. Pfd. nach Qual. 75 — 83 Rt., 
ſchwimmend 7478 Rt., Juni 721—731— Rt. bez. 
u. Gd., 733 Rt. Br., Juni⸗Juli 6546653664 


Sommer ⸗Theater in Poſen. 
Donnerſtag: Die Bekenntniſſe. Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen von Bauernfeld. Hierauf: Lorenz 
und feine Schweſter. Vaudeville in 1 Aufs 


zuge von Friedrich. 


Mittwoch den 18. Juni e. 
Concert ala Strauss 


in der 


. f 7 — 1 Rt. bez. u. Gd., 67 Rt. Br., Septbr.⸗ 5 2 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. ö / Ne Böhmiſ chen Bierhalle 57 — b., 571 Ut. Br. 57 Ex ger 57—564 
In meinem neu aufgebauten Haufe Wilhelmsplatz : . — Taubenfir Nr. 3 Gerſte, große loco 5660 Rt. 
Nr. 5 iſt von heute ab die Bel- und dritte Etage zu Bekanntmachung. N — — Hafer loco nach Qual. 35—39 Ni., 50—52 Pfd. 36— 
vermiethen. Zur Verhütung weiterer Verſchleppung der in der Anfang 8; Uhr Abends. 96) Rt. bez., 52 Pfd. 37 Rt. bez., Lieferung und Junt 
Stadt Schrimm und in mehreren ländlichen Ort— 100 Wispel 362 Rt. p. 50 Pfd. bez. u. Gd. 


Poſen, den 18. Juni 1856. 
8 J. Lißner. 
Gr. Ritterſtraße Nr. 10 iſt vom 1. Juli 
d. J. eine einfenſtrige Stube zu einem Laden zu ver⸗ 
miethen, fo wie auch ein Pferveſtau und Zzuagenreme 
ebendaſelbſt. 


Vom 1. Juli c. ab ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu vermielhen: Breslauerſtraße Nr. 19 im 2. Stock 
zwei Wohnungen von je drei Stuben, Küche, Keller. 
Das Nähere beim Hausknecht Müller, Schützenſtr. 1. 

Breslauerſtraße 30 iſt ein Laden nebſt Zubehör 
ſofort oder auch von Johanni ab zu vermiethen. 


L. H. Jacoby. 
Gerberſtraße Nr. 5 find in der 


1. Etage vier Zimmer ſofort zu vermiethen. Nähere 


Auskunft ertheilt der Güteragent Mathias am 


FFF 

Schöne Sommer: Wohnungen find 
noch billig zu vermiethen auf Ober- 
Wilda bei Poſen, in dem früher 


ſchaften dortiger Gegend herrſchenden Rinderpeſt wird 
hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß in dieſem 
Jahre keine Thierſchau und eben ſo kein Bauernrennen 


auf der hieſigen Bahn. nden wird. 
Poſen, den 9. Juni 1856. 


Das Direktorium des Vereins für Verbeſſe⸗ 


rung der Pferdezucht ıc. 
In deſſen Auftrage: Max Braun. 


Sophie Aarous, 
Julius Joſephy. 
Grevesmühlen (Mecklenburg-Schwerin). Pietrowo. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Oppeln; Frl. J. Gräfin Puͤckler⸗ 
Schedlau mit dem Hrn. Regierüngs-Aſſeſſor O. v. Ko⸗ 
scielski. 

Verbindungen. Batzwitz bei Greifenberg in P.: 
Hr. Paſtor H. Bublitz mit Frl. B. Mangel; Berlin: Hr. 
Reg.⸗Aſſeſſor W. Ehrenthal init Frl. M. Hugo. 

Geburten. Eine Tochter dem Hrn. R. Prätorius 
in Verlin, Hrn. Hauptmann v. Helldorff II. in Potsdam 
und Hrn. Fr. Homeyer in Murchin. 


Freier Eintritt. U. Oehlschläger. Spiritus loco ohne Faß 34— 337 Nt bez., Juni 33— 


Rt. bez. u. Gd., 34 Rt. Br., Juni⸗Juli 331333 Mt. 
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Bayerischer Bier-Garten. 
N Werd erte von der 
1 Sgr. Anfang 73 Uhr. 
Wilhelm Kretzer. 


Tauber Maſce-Harlen. 


Donnerſtag den 19. Juni 


Großes Garten : Konzert 
vom Muſikkorps des Fönigl. 2. (Leib-) Huſaren-Regts., 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Zikoff. 

Entrée 21 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. Tauber. 


biff BELLEVUE. mp 


Heute Mittwoch und Donnerſtag Harfen-Konzert 
von Tobiſch. . 


Fischers Lust. 


bez., 333 Nt. Br., 334 Rt. Gd., Juli⸗Auguſt 33—33 
Ni. bez. u. Gd., 33] Br., ati See, 33 Ni. — 
Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 314—32 Rt. bez. u. Br. 


(Die neueſten Stettiner Börfenna WU 
heute nicht geben, da die betr. dortigen Blaͤtter heute hier 
nicht eingetroffen find. D. Red.) a 

Breslau, 16. Juni. Seit heute Nacht, wo wir 
einen erquickenden Gewitterregen hatten, hat ſich die große 
Hitze in etwas abgekühlt. Wir notiren: weißer Weizen 
8889 Pfd. 135 —145 Sgr., 86 Pfd. 128—132 Sgr., 
8584 Pfd. 105— 110-121 Sgr. gelben 88-89 Pfd. 
125—135 Sgr., 87—88 Pfd. 120—128 Sgr., 86 Pfd. 
110—115—120 Sgr., geringe Sorten 90—100— 105 Sgr. 

Noggen 87 Pfd. 108—113 Sgr., 86 Pfd. 107—109 
Sgr., 85 Pfd. 103—104—106 Sgr., 84 Pfd. 101—103 
Sgr., 83—82 Pfd. 96 —98—100 Sgr. 

Gerſte 76-83 Sgr. 

Mais 75—79—82 Sgr. 

Hafer 45—50 Sgr. 

Erbſen 100 —102 —106 Sgr. 

Nübol loco ohne Handel, 164 Rt. Gd., Herbſt 16 Rt. 
Br. u. Gd., Umſätze ſind nicht bekannt geworden. 
An der Boͤrſe. Noggen flau und bei billigen 


Preiſen gehandelt. Wir notiren: b. Juni 774 Br., Juni⸗ 


Todesfälle. Hr. Geh. Negierungs Rath De. F Juli 72 Br., Juli-Auguſt 644 bez. und Br., Auͤguſt⸗ | 


v. Uſedom in Stettin, Frau Conſiſtorial-Räthin Henriette 
v. Herzberg geb. Mölter in Kaliſch, Hr. Kreis- und Stadt⸗ 
gerichtsrath M. Eichmann in Wolmirſtedt, Frl. Wilhel . 
mine v. Welffradt in Bergen auf der Inſel Rügen, ein 
Sohn des Hrn. Prof. Dr. Kahnis in Leipzig, eine Toch⸗ 


Heute Donnerſtag großes Concert, ausgeführt 
unter Direktion des Stabs-Horniſten Herrn Blum- 
ſchein. Fur gute Speiſen und Getränke bei freund— 
licher Bedienung iſt beſtens geſorgt. Entree 1 Sgr. 
Anfang 6 Uhr. Wozu ergebenſt einladet 


Samterſchen Grundſtücke. 


In Putz ſehr geübte Damen finden unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen Engagement in der 
Putzhandlung der Geschwister 


Sept. 61 Br., 60 Gd., Sept. Okt. 583 Br. 
Hafer p. Juni 40 Br. p. 50 Pfd. 
Spiritus ohne nennenswerthe Aenderung. Wir no⸗ 

tiren loco 154 Gd., Juni 15,7, bez. u. Gd., Juni Juli 

15) bez., Juli⸗Auguſt 154 Br., * 


Herrmann. ter des Hrn. Pred. A. Kauffmann in Pförten. Zander. Seht. 15, — 751 beh. u. . Ne ‚1 
— — — —— 2 
Fonds- und Aktien-Börse. Westph.Rentbr.|& ie Fre Berl.-P.-M. L. C. 4 * re Niederschl;-M. 4 | a er — r Tb, 
7. R ph.Rentbr. 96 .-P.-M.L.C. ö erschl.-M. | 0 "büri a 
Berlin, vom 17. und 16. Juni 1856. Sächsische - 4 | 95 b 95 bz . 5. 4400 ba 100 ba 2 = 3 94 0 921 b Thüringer 5 1 17 7 4 8101 bz | 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Schlesicbe - |4 | 94, B 944 bz Berlin-Stettiner 4 163 bz 163% bz - Pr. I. II. Sr. 4 93 bz u 6 93 6 7 III. E 5. 101 bz u G 1011 “ 
vom 17. vom 16 Pr.Bkanth.-Sch.4 133 etw bz 1335 B - Pr. 48/1005 B 1017 B - - 1. 4 931 bz u 6 93 6 Wilhelms -Bahnl& Ar bz 
leihe 41 1008 B 100 — Discont.-Comm. 4 |141-42-414b|138$-139%bz| Brsl.-Freib.-St. 4 178 bz 1774 bz - IV. 5 102 bz 102 B Reue Afgrir= 
Pr.Erw. Anleihe lH NEE b: 102 „ Mia.- BE-A. |5 | — — 2 Neue 168 f B 168 bz Niederschl. wb | 964 bz 96] b⸗ . 2 
St.-Anl. 1850 41014 bz 2 2 5 Cöln.-Cref.-St.— — — . Nordb. (Fr. W.) 4 621 65 62 - ö — Dar, 
- 1852 |4$101% bz 102 bz Friedricbsd’or ——.— — — * Art Bea en 2 Pr. 101 °.B 1 bz 
. 18 (01 „ 10 „„ eee c- nge, | l e oberen. f. f 12 20 6 Ausländische Fonds. 
2.2. 1855 11 60 b 102 b: — ER ll Eu. 10% 6 ji 6 opel 1785 B Bense BA. [154-185 b. 152 U 
3 31 86 r 951 5 Aach,-Düsseld. 3% 901 6 914 B ö - 12192 bz 92 G. . 3} 82 7. 85 an‘ N - 4 134 5 133 bz u 6 
ee , |. 2 zu 95 m jene Sie eh 
K.uN.Schuldv. 4 1000 04 6 - Masiricht.ä 63 b, 63 B |Düsseld.-Eiberft 142 . 132 e Jeppe re, 4 W ane | 814 B 
Berl. Stadt-Obl. g 845 6 er — — Bi 00 950 bz 955 B - Pr. a 91 B 91 6 Pr. W. (St.- V.) 4 71 b 701 be E 8 1085 bz 1083 B 
1 M. Fhdbr. 3 948 ba [ME da Berg Hirte 3% ß 11 6 „ bee to 6 01 6 - er. J 10 6 1017 0 „ | 
K.u.N. Bfandbr. 911 F ne ee | 
Ostpreuss. ” f 931 B 934 b II. Em. 10 tee - „ ke. 4 296 bz u 290 bz u B [Rheinische 4 1174 b 1175 ba 58 selbe? 100 b u. G | 9 8% 
Pomm., = BEE 00 be , Em. 9 10 f bz 11024 bz Ludwigsb.-Bex. 4156 b [1554-4 bz | (81) Pr. 4 —— Es! "6 e [100 HbR 2.0, 11908: 
Posensche - ler 90 3 Dim.-S.-P. h 17 0 905 bz Löbau-Zittau 4 — — 50 5 (St.) Pr. | 91 0 914 bz n 100-4 bz 99% bz 
N ge 7 f ne 887 B Berlin-Anhalt. " 20 B 171. B Magd.-MHalberst.4 205 5 205 5 . St. g. 3 Fa 3 801 6 ae 57 42 5 837 bz 833 B 
Schlesische - % “3 2 Pr. e 975 bz 934-94% bz| Magd.-Wittenb. 43 50 bz 50 5 Rubrort.-Crek. 38 91 B 94 B oln. Pf III Em. 4 944 B gat bz 
Westpreuss.- 135 86 864 bz  |Berl.-Hamburg./ä 107 bz 101 e „ Pr&|97 b 97 9 | || ee 6 
K.u. N. Rentbr. 1 951 b 95 B „ pr. 4106 6 10% |Mainz-Ludwh. 4 118 etw bz 120 5 einn «sg 3.200 F. | 95, 6 95. 0 
— de 1 934 > 3 — E II. Em. 4 > 100% bz Mecklenburger 4 573-4 bz | 58 bz u 6 |Starg.-Posener 33 96% BB 964 bz raw En mr a 6 
osense 12 erl.-P.-Magd. 4 1221 2 123-4 bz Münst.-Ham. 43 95 bz 95 B ie is l be ch urhess. . — 39% B 39% et bꝛ uB 
Preussische - 4 944 bz 94} bz - Pr. A. B.4 928 bz 928 bz Neust.-Weissb. 4 — — 2 zu ir one — 5 . 277 B 271 
Die Börse war heute zu Anfang belebt, wurde jedoch später etwas matter, zum Schluss aber wie- 208 bez. Litt, B. 178} bez. und Geld. Oberschlesische e 0 8 


90% Brief. Oberschlesi- 


der fest. Das Geschäft in Eisenbahn - Actien war vernachlässigt, in einzelnen Bank- und Creditbank-Actien 
Neue 


dagegen lebhaft. 


Breslau, den 16. Juni. Bei mässigem Geschäft war die Stimmung günsti di ig” 
ten sich zu einer Steigerung. 5 8 günstig und die Course neig 
Schluss- Course. Polnische Bank -Billets 954 Brief. Oestreichische Banknoten 101101 
Br. Breslau - Sehweidnitz - Freiburger Actien 178 1783 bez. 
Freiburger Prioritäts - Obligationen 893 bez. und Br. 


1 bez. und 
dito Neue Emission 1685—169 1684 bezahlt. 
Neisse-Brieger 735-7375 bez. Oberschlesische Litt. A. | 


— ——h— ã — — — GyͤÜ—]—U2U4 ̃ʃ: n 


4 Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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